
 

 

Grfcbeinnngätage: Sonnabend nnd

Mittwoch früh. —- Preis prb Monat

50 RPfg., ausschließlich Botenlohu

_ bezw. Postgebühren

Erfüllungsort Hundsseld bei Breslau.    

 

 

m33.

  

Sowjeiliotskhasiei Chintschuk in Berlin
_ "R«ußlands neuer Diplomat in der Reichshauptstadt.

Aus M o s kau traf der neue russische Botschafter L e o
Chintschuk in Berlin ein. Zum Empfang
waren außer dem russischen Sowjetgeschäftsträger Bot-
schasftsrat Bratman-Brodowski mit seinem Bot-
schaftsstab der Chef der Protokollabteilung, Dr. Graf
Tattenbach,· und Herren der Rußlandabteilung des Aus-
wärtigen Amts erschienen.

Der jetzige Botschafter ist 1868 in Poltawa geboren.
Er wurde als Schüler·wegen politischer Betätigung vom
Gymnasium ausgeschlossen und bereitete sich durch Privat-
stiidien auf den Besuch einer ausländischen Universität
vor. Nach Beendigung seiner Militärdienstzeit ging er
nach der Schweiz, studierte in Berti Philosophie und blieb
mehrere Jahre im Ausland. Nach Rußland zurückgekehrt,

 

schloß er sich der sozialistischen Bewegung an, wurde 1893.
nach Sibirien verschickt und auch später öfters verhaftet.
Beim Zusammenbruch der Zarenherrschaft gehörte er den
Sozialisten an, trat aber bald zu den Bolschewisten über.
Er hat die Sowjetregierung als Handelsvertreter in
London und auf der Weltwirtschaftskonferenz in Genf im -
Jahre 1927 vertreten. Seit dem gleichen Jahre war er
stellvertretender Volkskonimissar für Jnnen- und Ausnu-
haiidel. «

 

« Die französische Kabinettsbilbung.
!.,, ‑ Laval statt Barthou berufen ‘

- Nach erfolgter Rückgabe des Auftrages zur Neu-
bildung dessKabinetts durch den Senator B a rt o u hat
Präident Doumergue den früheren--Arbeitsminster. im «
Tar ieusKabineth Pierre Laval, mit der-Bildung
des Kabinetts beauftragt. Laval nahm sofort die Ver-
handlungen mit den einzelnen Parteiführern auf. Laval «
gehört bekanntlich keiner politischen Gruppe des Senats
an, jedoch ist er links orientiert, und es ist anzunehmen,
daß er versuchen wird, ein Konzentrationskabiuett zustande
zu bringen. .

Louis Barthou hatte noch um 1 Uhr nachts dem
Staatspräsidenten einen Besuch abgestattet und den von
ihm erhaltenen Auftrag zur Bildung eines Kabinetts
zurückgegebem Der Entschluß Barthous, die Regierungs-
bildung abzulehnen, ist auf die Haltung der Radikal-
sozialisten zurückzuführen, die sich geweigert haben,» mit
der Republikanisch-Demokratischen Vereinigung in einem
Kabinett zu sitzen. _ . _ 2 _

Amerikanischer Kirchenslandal
, wegen ,,Kameradschafisehe«.

Der frühere Jugendrichter Ben Lindseh
-wir-d aus der Kirche geworfen.

‑ Jn der protestantischen St. ‑ Johns e Kathedrale in
Newport kam es während eines Gottesdienstes zu schweren
Tuniultenz in deren Mittelpunkt der frühere Jugendrichter »
Ben Lin ds eh, der Verfasser des auch in Deutschland
bekannten Buches „R a m e r a d s ch a f t. s e h e«, stand.
Der B i s ch of M a n n i n g s befaßte sich in feiner Predigt
mit der Tätigkeit Lindsehs als Jugendrichter und ins-
besondere mit dessen schriftstellerischenArbeiten. Lindsey
miüdsse scharf abgelehnt werden, da er die Ehebrecher ver-
te ge. . .

Rach Beendigung der Predigt verlangte .Lindsey, der
in der vordersten Reihe saß, man möge ihm Gelegenheit
geben, zu den Beschuldiguiigen des B schofs Stellun zu
nehmen, Diese Bitte wurde aber von der aus na ezu
3500 Personen bestehenden Kirchen emeinde durch laute
Zu- und Protestrufe abgelehnt. ls Lindseh dennoch
reden wollte, wurde er unter Rufen »Werft ihn hinaus!.«,
,,Lyncht ihn!“ mit Gewalt aus der Kirche befördert. Nur
dem Eingreifen der Polizei ist es zu verdanken, daß
Lindsen keine nennenswerten Verletzungen davontrag.
Er wird sich wegen Störung des Gottesdienstes gerichtlich
zu verantworten haben.
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inznngvonBeamtengehälteininSakhsen
Vom1.Februar 6Prozent im allgemeinen.

-- Minister 20 Prozent. ·

—-

Auf Grund der Notverordnung des Reichspräsideuteii
2hat die sächsische Regierung bestimmt, daß die Dienstbeziige
der Beamten des Staates lind der Gemeinden, der Lehrer
und der Beamten der unter Staatsaufsicht stehenden
Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen
Rechts und die Versorgungsbezüge der Bamten im Ruhe-
ftand und der Hinterbliebenen -

vom 1. Februar 1931 ab um 6 Prozent gekürzt werden.

·.Die" Dienstbeziige und die Dienstaufwandsentschädigungen
der Minister werden um 20 Prozent gekürzt.
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« Mittwoch, den to. Dezember Iozo
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Mit den amtlichen Bekanniinachuugen

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung
für Hundsfeld, Sacrau und Umgegend. ZTFXEZ Tit-FITNESSEnkäzäkagæssslt

 

Jusertionsgebühr für die einspaltige klei-
ne Zeile 15 man, außerhalb Hundsfeld

reitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.
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Die ·"näii1iten Aufgaben tin mm.
Ergänzung des Kabinetts?

. Debatte im Reichstag.
. Die Regierung Brüning hat mit 36 Stimmen im

Re»ichstage gesiegt. Die Rotverordnungen des Reichs-
prasidenten auf Grund des Artikels 48 der Verfassung sind
unter Dach und Fach. Nun wäre es ganz falsch gebucht,
von dem Beginn einer Ruhepause zu reden. Zwar wird
in. dieser Woche noch wahrscheinlich eine Debatte sich ab-
wickeln über die großen Fragen derA u ße n p o l i t ik.
die unentwegt in der Schwebe bleiben. Auch derMeinungs-
kainpf über die innere Gesta ltu ng bricht nicht ab,
wenn auch gewissermaßen für den Augenblick durch die
Inkraftsetxung der Rotverordnungen ein Punkt erreicht
worden ist, von dem aus nach Ansicht von der Regierung
nahestehenden Kreisen weitergegangeu werden kann
zur Gesundung der Verhältnisse auf dem Gebiete der
Wirtschaft und der Arbeitslosigkeit. Das sind die beiden
Gebiete, auf denen die Regierung mit größtem Ernste ihre
Arbeit beginnen oder vielmehr weiterführen müsse. Von
der Sauicrung der deutschen Finanzen und der Behebung
derArbeitslosigkeit hängen unsere Beziehungen zum Aus-
lande in stärkstem Maße ab.

Es erscheint fast unmöglich, auch berechtigte Forde-
Lungen gegenuber dem Auslande zu vertreten, falls im
Jnnern nur ein ungeregeltes Trümmerfeld zu sehen ift.
Gewiß fordern namentlich die rechtsstehenden Gruppen im
Reichstag die baldige Inangriffnahme der Verhandlungen
über den« -Y».o«·uii«g-Plan und die Revisionss
moglichleitendes Vertrages von Versailles. Reichs- «-
tanzler Dr. Brüning ist indessen der- Meinung, vor«
diesen gewiß dringenden Unternehmungen müsse die
innere Gesundung stehen.

Reichswirtschaftss und Keichesusiizimnisien
Zu dieser inneren Gesundung gehört aber auch die

Geschlossenheit der Reichsregierung, die
gegenwärtig nicht vorhanden ist« Schon seit längerer
Zeit ist der Posten des Reichswirtschaftsministers un-
besetzt undwird provisorisch durch den Staatssekretär
Dr. Trendelenburg verwaltet. Gerade aber das Wirt-
schaftsministerium ist von bedeutendem Einfluß auf die
Frage der Preissenkung. Jetzt ist der Rücktritt
des Reichsjiistizininisters Dr. Bredt dazugekommen.
Auch hier wäre eine baldige definitive statt· der proviso-
rischen Besetziiiig aus vielen Gründen wünschenswert
Ferner regen sich Stimmen gegen die im Amt befindlichen
« eichsministean Wirth und Dr. C urtius. Diese
Stimmen können nicht ganz überhört werden. Der
Kanzler muß in seine Erwägungen einbeziehen. ob das
Reichsinnenministerium wie der Posten des Außen-
ininisters anderweitig besetzt werden mü en oder ob die
Einreden gegen die- beiden bisherigen Jn aber ungerecht-
fertigt sind und er besser daran tut, sich der Hilfe der beiden
Männer auch weiter zu verfichern,‘ da sowohl Dr. Wirth
wie Dr. C u r tiu s Persönlichkeiten sind, deren Verdienste
um die deutsche Politik wie Erfolge in mancher Richtung
man in den ihnen nahestehenden Kreisen hervorhebt.

Kurze Reichstagsiagung
Dem Vernehmen nach swird der Reichstag bei seinem

jetzigen Wiederzusammentritt nur einen oder zwei Tage
arbeiten, um sichsodann wahrscheinlich bis in den F e-
bruar 1931 zu vertagen. Oh bis zum Wiederzu-
sammentritt im nächsten Jahre eine Ergänzung oder gar
eine Umbildung des Kabinetts stattfinden muß, wird in
der Zwischenzeit das Objekt der Erwägungen fein. Es
heißt, ganz genau die Stimmungen und die Ereignisse im
Lande studieren, um den richtigen Weg finden zu können.
Denn von einer NeuwahldesReichstages in ab-
sehbarer Zeit könnte kaum Heil erwartet werden, abgesehen
von der erneuten Wachrufung der Erregung und der da-
mit verbundenen politischen Verwirrung. Die Notverord-
nungen sind fertig und genehmigt. Die Regierung kann
wirken und dem Ziele mit Ernst zustreben, das wir alle
erfehnen, das Wohl des Vaterlandes und des Volkes.

Der R e ich s k a n z l e r hatte bereits Unterredungen
mit dem Führer der Deutschen Volkspartei Abg.
D i n g e l d e h und dem Vertreter der Ehristlich-Sozialen,
auch mit weiteren prominenten Parteipolitikern. Allem
Anschein nach handelte es sich darum, die parlamentarische
Taktik der nächsten Zeit und die wünschenswerten Ziele zu
besprechen und nach Möglichkeit festzulegen.
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 ‑‑ — . Trchitscherin erkrankt.
Kownn Der ehemalige ruf ische Außenkommissar Ts i--

tscherin der ietzt Referent beim olitbureau der Kommunitis
sähen Partei der Sowjetunion inv Moskau ist, ist erkrankt.

eine Arzte haben ihm die Erledi ung seiner Amtsgefchäfte·
untersagt und ihm einen längeren rlaub vorgeschrieben "i

 

 

Deutscher Generalvorbehalt in Gean
f Der Abriistungsausschuß berichtet dem Völkerbund.

Der Abrüstungsausfchuß des Völkerbundes trat in bie
Schlußberatungen des Generalberichtes an den Völker-
bund ein, in dem die fünfjährigenVerhandlungen des
Ausschusses sowie die Vorbehalte der einzelnen Abord-
niingen zusammenfassend dargelegt werden. Der General-
bericht beginnt mit der Feststellung, der Abkommens-
entwurf ei auf den Vorschlägen der englischen und der
franzosis en Regierung aufgebaut. Der Artikel 1 des»
Entwurfes, nach dem sich die vertragfchließenden Staaten
verpflichten, ihre Rüstungen zu begrenzen und, »falls

, möglich“, herabzusetzen, wird als d i e e n tsch e i d e n d e
H a u v t b e ft i mm u n g bezeichnet. Bezeichnenderweife ·
sieht der Bericht bereits die Möglichkeit des Aufrüstens vor.
Einige Regierungen seien nicht in der Lage, an eine
Herabsetzung ihrer Rüstungen zu schreiten, da ihre gegen-
wärtigen Rüstungen bereits weit davon entfernt seien, die
nationale Sicherheit zu gewährleisten.

Graf Bernstorff verlangte die Feststellung in dem
Bericht, daß das Abtommen nur von der Mehrheit an- ‑
genommen worden sei und forderte Aufnahme eines
deutschen G·eneralvorbehalts, wonach die
deutsche Abordnung sich das Recht vorbehalte, auf der Ab-
rüstungslonfereuz den grundsätzlichen deutschen Stand-
punkt darzulegen. « - ·

Der endgülti e Abschluß der gegenwärtigen letzten
Tagung des Abrü tungsausschusses ist für Dienstag abend
vorgesehen. . .-
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Kabinett Barthen in {kranker-eh. -
Mitarbeit Tardieus und Briands.
Nachdem Poineare den Auftrag des Staatspräsidenten,

die Bildung des neuen Kabinetts zu übernehmen, infolge-
seines Gesundheitszuftandes abgelehnt hatte, beauftragte
Staatspräsideut Doumergue den Senator der demokrati-
schen und radikalen Vereinigung. Barthou, mit der Bildung
der Regierung. Barthou, der bereits einmal Minister-
präsident und mehreremal Minister war, hat den Auftrag
angenommen. . -

Lippen höchsterbeamter unter Anklage
Meineidsverfahren gegen den Detmolder

Präsidialrat Heise

Unter großem Andraug des Publikums begann in
D e»tm old die Schwurgerichtsverhandlung gegen den
Prasidialrat, Landespräsidenten und Strafanstaltsdirektor
M a x H ei f e, der der höchste politische Beamte des Landes
Lippe ist; Dem Präsidialrat wird zur Last gelegt, in dem
Strafverfahren gegen den Strafanstaltshauptwachtmeister
H a r d e r vor dem Erweiterten Schöffengericht in Detutold
den vor der Vernehmung abgelegten Eid wissentlich durch
ein falsches Zeugnis verletzt zu·haben. ‑

Heise soll bei seiner Vernehmung über die Vorgänge
in der Strafanstalt gesagt haben, daß er über die Ver-
fehlungen Harders bestürzt gewesen sei, da er vor Beginn
des Strafverfahrens gegen Harder von irgendwelchen
Mißständen in der Strafanstalt keine Ahnung gehabt habe.
Erst durch die Anzeige gegen Harder habe er von den Vor-
fällen Kenntnis bekommen. Diese Aussage soll falsch ge-
wesen sein; denn sie steht in einem gewissen Widerspruch
mit den Aussagen des früheren Oberwachtiiieisters G i es e
und des verstorbenen früheren Polizeiwachtnieisters
Plö ger.‘ Beide bekundeten, daß sie den Präsidialrat
Heise schon früher auf bie in der Strafanstalt herrschenden
Zustände aufmerksam gemacht haben. « «

Keine ausländischen laut-arbeitet ‚mehr.
Vom nächsten Jahre ab.

Aus der Antwort des preußischen Ministers des
Jnnern auf eine Kleine Anfrage mehrerer Abgeordneter
ist zu entnehmen, daß das Staatsministerium beschlo en
hat, sich dafür einzusetzen, daß im nächsten Jahre ke ne
ausländischen landwirtschaftlichen Wanderarbeiter im Jn-
lande beschäftigt werden dürfen. Die Regierungspräsi-
deuten der östlichen Grenzbezirke haben erneut Anweisung
erhalten, unerlaubte Grenzübertritte polnischer Arbeiter
und die Beschäftigung solcher unerlaubt- eingereiften
Arbeiter im Jnlande mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln zu verhindern. Gegen Arbeitgeber, die verbots-
widrig ausländische Arbeiter beschäftigen,- werden die
Strafbetimmun en des § 19 der Verordnung des Präsi-
denten er Rei sarbeitsberwaltung über die Eingellung
und Beschäftigung ausländischer Arbeiter vom 2. « anuar
1926 zur Anwendung gebracht-— -

i · —.-...
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Die geheimnisvollen Bergisiungen
in betonen.

IV Die Zahl der Todesopfer wächst.
' Die geheimnisvollen Vergiftuiigen im Maastale, die
auf giftige Nebelschwaden zurückgeführt werden. sfordern
immer me r Todesopfen Am 8. Dezember wurde . die
Zahl der oten mit 70 angegeben, die der Schwer- und
Leichterkrankten mit über 400.·

über bie Ursache der Erkrankungen weiß man auch
jetzt noch nichts Bestimmtes. Man spricht von »giftigeni
Nebel«, aber niemand weiß zu sagen, ob der Nebel mit
Giftgasen durchtränkt oder ob er an sich giftig ist. Die
Erkrankten schreien und jammern, daß sie

,,höllisches Feuer im Blute«
hätten und daß sie verbrennen müßten. Die Königin
ver Belgier, die das Nebelgebiet besucht hat, hat die Ärzte
einer Stiftung, die ihren Namen trägt, beauftragt, bie
Ursachen der furchtbaren Vergiftungskatastrophe durch
eine eingehende wissenschaftliche Untersuchung darzulegen.
Einer der Ärzte erklärte, daß nach seiner Meinung im
Jahre 1911 eine ähnliche »Nebelkatastrophe« Opfer ge-
fordert habe. Damals seien in dem auch jetzt wieder
s wer betroffenen Orte E n g i s elf schwächliche, durch die
s eren Arbeiten in den Bergwerken verbrauchte

enschen von einem dichten Nebel erstickt worden.
. · *

i

Nebel oder Gasofen?
HI· Auch in London geheimnisvolle Erkrankungen.

Nicht nur aus Belgien, sondern auch aus England
kommen setzt Nachrichten über geheininisvolle Erkrankun-
gene die auf einen ‚tobbrin‘genben Nebel« zurück-
gzefuhrt werden. Jn London erkrankten während .ẃ einer
ersammlung von Mitgliedern einer Freimaurerl"oge, die

hinter verschlossenen Türen und bei verschlossenen Fenstern
tattfand, 28 von den 32 Personen, die anwesend waren.
lle erlitten Schwindelanfälle und alle

,,Nebel«, der ja in London eine Dauereinrichtung ist, dafiir
verantwortlich Ruhiger denkende Leute sind jedoch der
Uberzeugung, daß die Erkrankungen dur dieim Ver-
sammlungsraume aufgestellten —- Gasö en verursacht
worden sind.

Andereseits muß gesagt werben, daß ein Londoner
Spezialist erklärt hat, daß eine Anzahl von Todesfällen,
die man auf Asthma zurückgeführt habe, - «-

_burch ben Nebel verursacht
worden sei. Der Arzt selbst will infolge des Nebels an
Atmungsbeschwerden gelitten haben. Jn allen in Frage
kommenden Fällen habe sich Sauerstoffzufiihr als wert-
vollstes Heilmittel erwiesen. Jm übrigen sind in En land
nuch die — Kühe „nebetrrant“. Vom Gesund eits-
minisierium sind Tierärzte zur Untersuchung des Rind-
viehs ausgesandt worden. «

· “Geheimrat Dr. Porsch ·«1·.
77 Jahre alt.-

sit der Nacht zum Montag ist Geheiinrat Dr.
gel x Porsch gestorben.
arlamentarier und annähernd 20-(’ahre Vorsitzender

der preußischen Landtagsfraktion des Zentrums Außer-
dem war Porsch Geheimkämnierer des Papstes. «

Porsch wurde 1853 eboren, studierte an den Universi-
täten Breslau Berlin, übingen und Leipzig und wurde
1876 von«der juristischen Fakultät der Universität Breslait
zum Dr. Jur. promoviert. Seit 1879 war er Rechtsanwalt
seid Notar, von 1881 bis 1903 Stadtverordneter, sodann
»itglied des Kolonialrates von 1898 bis zu dessen Auf-i
losung 1908, Mitglied der Verfassunggebenden preußischen
Landesversammlung 1919—1921 iitid des Preußischen
Landtages seit 1921 fiir Breslan. Erster Vizepräsideni
der Landesversammlung unb des ersten Landtages in
Preußen von 1921—1924. Zweiter Vizepräsident des
weiten und dritten Landtages ab" 1928. Mitglied des
bgeordnetenhauses von 1884-—1918 für Neurode, Glatz·

Habelschwerdt, von -1903—1918 Erster Vizepräsident des
Hauses. Mitglied des Reichstages von 1881—1893.

Beginn desiiteinen Bombenlegeiprozesses
'_ Drei Angeklagte bekennen sich schuldig.

' Vor dem Altonaer Schwiiizgericht begann der Prozeß
gegen se s Personen, die ati den Sprengstoffaus lägen
nBa ldesloeuiidinNeumünsterbeteilgtge-
wesen fein sollen. Der Andrang zu diesem ,,Kleinen Bom-
benlegerprozeß« ist sehr groß. Die Augellagten H e l l .
mann,vonWilamowitziMöllendor.s,Ham-
brod, Amniermann und Kröger werden durch die
Rechtsanwälte Dr. L ü t g e b r u n e und Dr. D r ö g e ver-
treten, der Angeklagte K o ch durch Rechtsanwalt Dr. E n «
g e l s. Zu der Verhandlung sind bis setzt 25 Zeugen und
sechs Sachverständige geladen worden.
H ellm a n n gab seine Beteiligung an den Anschlä-

gen zu. Er habe zeigen wollen, daß deutsche Regierungen
die Interessen auswärtiger Tributgläubiger wahrnehmen
Dagegen habe er sich mit allen Mitteln wehren wollen, auch
wenn diese Mittel gegen die Gesetze verstließen Wilas
mowißiMöllend ors gab. zu, den s nschlag in.Neu-
münster ausgeführt zu haben. Er glaube auch heute noch,
daß ie Anschläge nötig gewesen seien. H a m b r o ck hat,
nach seiner Angabe, von den Anschlägen gewußt. K rö-
g e r will nicht ewiißt haben, daß es« sich um Sprengstoff-
anschläge hande te. Die Angeklagten verwiesen im übrigen
aitf die Protokolle. -.. «

" Sodann wurden die Protokolle über die Aussagen des
An eklagten Kocg versesen Danach hat auf Anregung
ge manns eine usammenkunft mit Koch in Hellmanns
ohnung stattgefunden, bei der ohne Zweckangabe Hell-

mann den Koch um«-Hilfe beim Einpacken
" eines mit Sprengstoffen gefüllten Blechlanisters
in einen Koffer gebeten habe. Bei einer weiteren Zu-
sammenkunft seien zwei gefüllte Kanister und zwei Koffer
vorhanden ewesen. Wiamowi habe noch einen dritten
ebra t. m Ist-März habe o Dr. Hellmann nach
ldes oe gefahren, tvo' er nach Aiifz eben des Weckers den

Koffer angebracht abe. Koch hat den Eindruck gehabt,
als ob bie ganze ache von sellinann und Wilamowitk
ausgegangen sei. Der eine Ko fer sei bei dem Prokuristen
Genie-Altona untergebracht worden. - .

‚. » .-.....„- ..‚...‚ —m...— . .·.e7y»(psi·us-,(« 1;“ ea- « .- .

machten den ·

Porsch war fast 50 Jahre
" Erawlschwimmen, mußte sch aber

 

Jtiilienisiher Bergungedamvser gesunken.
Vierzehn Tote, sieben Verletzte.

Wie erst setzt bekannt wird, ist am Sonnabend der
italienische Bergungsdanrpfer ,,Artiglio« bei der Spren-
gung des während des Weltkrieges zwischen den Inseln
Houat und Hoedie gesunkeiien französischen Munitionss
schiffes »Florence« untergegangen. Bierzehn Personen,
darunter mehrere Taucher, die sich zur Zeit der Explosion
noch unter Wasser befanden, sind getötet worden. Sieben
weitere Personen haben zum Teil schwere Verletzungen
erlitten. Das in etwa 30 Meter Wassertiefe liegende
Wrark der ,,Floreiiee« hat die Navigation start behindert.
Die Explosion bei der Spretigung war-wider Erwarten
so gewaltig, daß der Bergungsdampfer, obwohl er sich im ·
Augenblick der Sprengung iti einer Entfernung von 33
Metcrn von der Sprengstelle befand, explodierte und in-
einigen Minuten versank.

Ein französischer Danipfer begab sich nach der Explo-
sion sofort an die Unglücksstelle, und es gelang ihm, noch
sieben Mann der Besatzung zu retten. Unter d n Toten
befindet sich der Kapitän des Schiffes. Die Besa ung be-
stand nur aus Jtalienern. Das Bergungsschiff »Artiglio«
hatte vor kurzem die —Bergung des Geldschrankes des bei
Brest gesunkenen englischen Dampfers",,Egvot« bewert-
stelligt, der eine Ladung Goldwaren an Bord hatte.

Die Schlange in der Sappe.
41 Personen an einer Vergiftung gestorben.

« Aus London kommt folgende Nachricht: In der in-
«discheii Stadt Erode in der Präsidentschaft Madras fielen
41 Menschen einer nicht alltäglichen Vergiftung zum Opfer.
Bei der Zubereitung des Essens in der dortigen Missi.ons-
schule war verseheiitlich in der Suppe eine Giftschlange
tnitgekocht worden. An der Vergiftuiig starben vierzig
Schüler und »der Koch der Missionsschule.- «- .

. Dazu ist dieses zu bemerken: Daß 41 Personen ati
einer Vergiftung gestorben sind, soll nicht bezweifelt wer-
den, daß· ihr Tod aber durch ,,gekochtes·Schlangengift«
herbeigeführt worden sei, ist weniger glaubhaft. Wer das
verbreitet, scheint von der Wirkung des Schlangengiftes
nicht viel zu wissen. Das von den Giftdrüsen gewisser
Schlangen abgesonderte Schlangengifi ruft Vergiftungs-
erscheinungen nur dann hervor, wenn es in den Blutstrom
eines Menschen oder eines Tieres gelangt, während es im
Magen eines Menschen oder eines Tieres sich als völlig
unschädlich erweist. Ju Südchina sind gekochte Schlangen,
auch Giftschlangen, eine beliebte «Volksnahrung, wovon
sich jeder Chinareisende, besonders in Kanton, zur Genüge
überzeugen kann. Möglich, daß die in Erode gekochte
Schlaiigeschou stark verdorben und verfault war, so daß
es sich bei den Vergiftungen um eine-Art Fleischvergifinng
handeln würde.

« Deutsche Sportsiege in Ungarn.
Schubert-Breslau Erster im 200-Meter-Crawlschwimmen.

Der zweite Tag des Juternationalen Schwimmfestes in
Budapest aus Anlaß der Einweihung der neuen gedeckten
Schivimmhalle brachte em deuts en Vertreter Schubert-Bres-
lau einen glänzenden Sieh im 20 -Meter-Erawl chwi.nmen, in
dem er den Ungarn S e elv auf den zweiten laß verwies«
Auch .Neitzel-Deutschlan hielt sich recht guts im 400iMeters

. hinter dem Retord»schwim-
menben Halassy (5 :15,8) mit dem-zweiten Platz begnügen

« « Nah End Fern «
' O Tragischestnde eines Fußballspielers.· Bei einem
Fußballspiele in Berlin ereignete sich ein tragischer

Unglücksfall. Der Spieler Haseloff, der ein Tor geschossen

hatte, wurde von seinen Freunden bei Kassee unb Kuchen

gefeiert. Während der Feier wurde er plotzlich ohnmachtig,

so daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte; dort
ist er bald darauf an inneren Verletzungen gestorben. Man
nimmt an, daß ein von Haseloff mit der Brustabgeivehrter

Ball, der ein inneres Organ verletzt haben durfte, den
Tod des Fußballspielers verursacht hat.

O Explosion an Bord eines Tankschisfes An Bord des
Motortankschiffes »Max Albrecht« „er o»lgte im»Binn«en-
hasen von Holtenau bei einem Ruckwartsmatiover eine
Explosioii in der Backbordmaschine, wobei zwols schwere
Kurbelwannendeckel mit großer Wucht hiiiausge chleudert
wurden. Durch eine hohe Stichflamme wurden drei
Ingenieure sowie zwei Jiigeiiieurassistenten und ein
Elektriker verlegt. Schiver ist nur die Braiidverletzung
eines der beiden Jugenieurassistenten. · Das Motorschiff
gehört den Mineralölwerken Albrecht u.- Eo. in Hamburg.

O Aus Furcht vor deni ,,Nikolaus« gestorben. Jn-
Sachsenhausen bei Frankfurt a. M. ereignete sich ein
tragischer Todesfall. Ein »14jähriges Madchen furchtete sich
vor einem als ,,Nikolaus« verkleideten Manne derart, daß
es einen Herzschlag erlitt und starb.
O Zwei Falschmünzer auf frischer Tat ertappt. Jn«

einem Schanklokal in Königsbergistr. wurden der Auto-
schlosser Hohmann und der Dachdecker Szillate die beide
arbeitslos sind und Unterstützung beziehen, beider Aus-
gabe falscher Fünfmarkstücke gefaßt und festgenommen.
Man fand bei dem einen von ihnen einen Lederbeutel mit
26 Falschstücken. Das Gerät zur Herstellung des Falsch-
eldes wurde in ihrer Wohnungrorgefunden und be-
chlagnahmt. Da falsche Fünfmargtiicke schen seit mehreren
Monaten in Königsberg auftau ten, durfte von den

- beiden Fälscherii eine erhebliche Menge falschen Geldes in
den Verkehr gebracht worden sein.
O Eine Autoräuberbande efaßt. Die Provinz Ost-
reußen wurde in der letzten eit durch aufsehenerregeiide
utodiebstähle beunruhigt. ·Jn Guinbinnen,

werder, Braitnsberg unb Friedland wurden Chauffeure
von Jnsassen ihrer Wagen überfallen, beraubt und aus
dem Auto geworfen, worauf die Räuber mit dem Wagen
davonfuhren. Die Kriniinalpolizei in Marienwerder hat
jetzt die Räuber, einen Autoführer Schröder aus Berlin
unb bie Melker Karls und Jahnke, festgenommen. Ju
Güldenboden plünderten die Räuber die Wohnung eines
Arztes aus, nachdem sie das Dienstmädchen gefesselt
hatten. Mit den geraiibteii Kleidern traten sie als große
Herren aus. Die gestohlenen Wagen ließen sie, wenn der
Brennstoff verbraucht war, auf der Landstraße stehen.
O Ermordtin eines hohen englischen Beamten. Der

Generalgefäu n sinspektor für die indische Provinz Ben-
garen, Oberst eutnatit Simpson, ist in" teinem Bureau in
alkutta erschosfen worden. Dein Morder gelang es, zu

entfliehen. . ,· ‚.5 ;
 

« werden wird, ausgeben.
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Weihnachtsarbeiten.
Angesangen hat man sie vielfach schon im Sommer: in der

Sommerfrische, im Garten, im Strandkorb an der See.· Gehäkelt,
estirkt, gestrickt hat man. Man zog den Faden durch Samt und
eide, reihte mechanisch Masche an Masche und träumte darüber

weg in grüne Einsamkeit, in blaue Weiten hinaus. So nähte unb
stiekte und häkelte und sirikte man jeden Tag. Nur — fertig wurde
nichts dabei. Aber Weihnachten war ja auch noch ,,sooo« lange
hin. Nun ist es jedvch mit einmal ar nicht mehr lange hin.
Und so hebt wieder ein großes tiefen unb Sticheln an.
Dutzende von flinken Frauenfingern sind dabei, bunte Seidenfäden
auf und ab zu ziehen unb zu allerhand Maschenwerk zu verschlingen.
Zu Weihnachten gehört nun mal die Weihnachtsarbeit. Es hat ja
auch so viel Reiz, still und heimlich im warmen Zimmer zu sitzen,
irgendein kleines kunstvolles Gebilde entstehen zu sehen und sich
dabei auszunialen, was »sie« oder „er“ für erstaunte ugen machen
wird, wenn man i m oder ihr das Wunderwerk unter dem Christ-
baiim überreicht. st es ein „er“, bann sind solche Zukunftsträume
besonders reizvoll. Es gibt freilich auch ,,ers«, die von Weihnachts-
arbeiten nicht viel halten. Es gibt aber andererseits auch Schwestern
und Nichten und Kusinen, die erklären: ,.Weihnachtsarbeiten machen?
Na so dumm. Kaufen wir lieber was Fertigesl« Womit sie schließ-
lich auch nicht ganz unrecht haben. Die Poesie geht dabei allerdings
ganz verloren. Nun, eine Stelle hat sie sich doch noch gerettet.

ei den Kindern ist die Poesie noch zu baute. Die lassen sich die
Weihnachtsarbeiten nicht nehmen, arbeiten mit der Laubsäge unb
kleben unb basteln, wenn sie Buben sind, unb ticken und stricken
als kleine Mädels. Und wollen wir wetten? enn bie Jüngste
der Mutter unterm Weihnachtsbaum den ergen selbstgestrickten
Seiflappen überreicht, gilt der Mutter dieser eiflappen als das
schönste Weihnachtsgeschenk. - «

‘Boraustiehtiiche Witterung. summa, zeitweise Auf-
heiterung, vereinzelt Niederschläge, Temperatur wenig verändert.

-"— Kohle unb Holz für Wohlfahrtgem fänger. Wegen
des während der kalten Jahreszeit erhöhten edarfs an Brenn-
stoffen und Nahrung wird das Wohlfahrtsamt der Stadt Breslau
für seine Schützlinge Kohle und Brot als Naturalleistung nach der
Fürsorgepflichtverordnuiig bereitstellen unb Gutscheine hierfür nach
Prüfung der Bedürftigkeii, die in wohlwollender Weise vorgenommen

' Die »in der Fürsorge des Wohlfahrts-
amtes stehenden Erwerbslosen werden hierbei unter Zugrundelegungl
nachstehender Richtlinien die für die monatliche Ausgabe als Anhalt
dienen, berücksichtigt werden. . Es erhalten: .Ledige ohne eigenen
Haushalt, insbesondere soweit.- sie bei hilfsbedürftigen Angehörigen
wohnen, 1 Zir. Kohle, Ledige mit eigenem Haushalt 2 Ztr. Kohle,
Verheiratete, kiiiderlos und bis zu 2 Kindern, 2 Zir. Kohle, Ber-

" heiratete mit 3 und mehr Kindern 3 Zir. Kohle. Hierzu treten je
Woche unter-Berücksichtigung des Familienstandes 2 Pfund Brot.
Die anderen Schützlinge des Wohlfahrtsamtes werden ebenfalls
mit Kohlengutscheinen und Brotgutscheinen nach Bedarf bedacht
werden. Das Wohlfahrtsamt hat am 8. Dezember d. Js. mit der
Ausgabe der Gutscheine begonnen. . . »

— Ueberführung in ein Krankenhaus. Wenn in einer
· Familie ein Krankheitssall eintritt und die Ueberführung des

Erkrankteii in eine Anstalt erforderlich wird, stößt die Unterbringung
bisweilen auf Schwierigkeiten Es kann vorkommen, daß das. eine
oder andere Krankenhaus, oder wenigstens die eine oder andere
Abteilung eines Krankenhauses übersüllt ist und daß der Kranke
daher dort keine Aufnahme finden kann. Es ergeben sich daraus

‘ bann — langwierige Rückfragen und Ferngespräche, die vermieden
. werden könnten, wenn von einer seit langem bestehenden Einrichtung
entsprechender Gebrauch gemacht würde. Alle Krankenhäuser der
Stadt und zwar sowohl die kommunalen wie die Stiftskrankenhäuser,
sind überein gekommen, die Zahl der bei ihnen vorhandenen freien
Betten täglich der Feuerwehr zu melden. Es bedarf also lediglich
eines Anrufes bei der Feuerwehr, um festzustellen, wo noch Betten
frei sind und wohin der Kranke gebracht werden kann.
— Ein eren der Hauswasserleitungem Die städtischen

Rohrnetzbötriebe schreiben uns: Um ein Einfrieren der Hauswasser-
leitungen und besonders der Wassermesser zu verhüten, muß der
Wassermesserschacht mit doppelten Holzbelag versehen sein und gleich
dem Messer mit Stroh oder dergl. verpackt werden. Steht der
Messer im Keller, so sind die Kellerfenster den Winter über ge-
schlossen zu halten unb gut zu verpackeii. Wo Hofklosetts vorhanden
sind, ist die Grube ebenso wie der Wasserinesferschacht zu behandeln.
»Die Entleeruiigshähnchen müssen während der Frostzeit geöffnet
sein. Die Klosettbeckeii sind mit einem gut schließenden Holzdeckel
abzudecken, da sonst die Auslaufröhrchen an den Becken leicht zu-
frieren und Wasser durch die Entleerungen verloren geht. Um die
Möglichkeit einer Verseuchung derWasserleitun auszuschließen, ist
zur Verpackung mir sauberes Material, (reines troh, Papierballen
möglichst inSäcken verpackt --.- alte Säcke oder dergl.) zu verwenden.
Das Ausfüllen der Wassermesserschächte mit Mist,·verfaulten Stroh

. und sonstigen gesundheitsschädigenden Stoffen ist streng verboten.
Bei Schächten mit Doppeldeckeln _ genügt. bie Ausfüllung des
Zwischenranmes zwischen den beiden Deckeln. Der Saubererhaltung
der Wassermesserschächte ist besondere Aufmerksamkeit zu widmen.
Leitungen, die den Winter über unbenutztbleibem sind-außerdem
durch den Privatabsperrhahn zu schließen _unb zu entleeren.«

Schlesien erhält einen. Großrundfimbsender.s Reichs-;

postminister Dr. Schätze-l hatte im Juni d. J. gelegentlich
seiner Anwesenheitbei der Schlesischen Funkstunde mit-

eteilt-, daß auch Schlesien ein-en«Großrundfunlt-«
Je nder erhalten würde. Dies wird nunmehr ·von derl
Breslauer Ober iostdireletion bestatigt. Jn-

dem Plan-der Deutschen Reichspost über den Ausbau bes
deutschen Rundfunlisenderneßßes ur das R e ch n u_ n g s 7

sahr 1931 ist u. a. ein Gro sen r fur den Bereich der
Schlesifchen Funkstunde vorge sehen. ,

Umziiges und Versammlungsverbot in Breslam .. Der
Polizeipräsident teilt mit: Die verfassungsmaßiggewahrte
Versammlungsfreiheit ist in letzter Zeit wie-der-

holt zu sch w e r e n S t ö r u n g e n der offentliehen Ruhe

unb Ordnung m i sz b r a u ch t- worden. Die hierdurch

entstandene ebhaftse Beunruhigung der unter schwerster
wirtschaftlicher Not leiden-den Bevölkerung wird verscharst
durchdie bedrohliche Spannung zwischen Anhängern ver-

schiedener politi cher Richtungen. Unter diesen Umstanden
bedeuten Umzüge und Versammlung-en unter freiem
Himmel eine unmittelbare Gefahr fur die offentliche
Sicherheit. Auf Grund des 10/H 17 bes Allgemeinen
Landrechts in Verbindung mit Artikel 123 Absatz 2 der
Reichsverfassung werden daher all e V e r s a m m I u n-
gen und Umzüge unter freiem Himmel für
bas Gebiet bes Ortspolizeibezirlig B r e slau bis auf
weitebresi mit Wirkung von Montag, 8. Dezember ab,
v e r o e n.

Schlesische Missionsltonferenz Am Sonntag begann
in Breslasu die 40. Jahrestagung der Schles is chen
M i ssi o n s k o n t e r e n z, die ie Berliner-, (Bohnen,
errnhuter Brüder- und Ostasienmission zusammen-

chließt. Berufene Männer, die selbst draußen ‚qm Werli
tehen odererst bürzli von ihren Mission-steifen
zurückgekehrt grob, wer n von ber Mi » ivn slL_b e i» t
n Indien. As lia und China reden. - « ° .
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Roman von Gert Nothberg.
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· .· »Ja, ihr hatte ich es bereits gesagt-. Kann ich Ihnen sonst
irgendwie behilflich fein? Denn ich stehe mit meiner Fa-
milie zu Ihnen mit Leib und Seele. Jch bin von— Ihrer Un-
schuld vollkommen überzeugt«

Festdrückte Joachim ihm die Hände.
»Ich danke Ihnen, Ihrer Frau Gemahlin meinen erge-

benen Gruß. Und jetzt will ich mich fertig machen, in einer
Stunde fährt mein Zug;" « .

· ————— In den Zeitungen-stand es:

«,,Der Schloß err von Hohenegg hat selbst die Unter-
siichung gegen ich beantragt Er steht im Verdacht, seine

-Ztrau ermordet zu haben. Hohenegg kam damit nur einer
aßnahme der Behörde zuvor, denn seine Verhaftung war

beåetits verfügt. Das weitere werden wir unseren Lesern be-
ri en.«

. In den Salons, im Klub, überall bildete diese Tragödie
s das Tagesgespräch Die Untersuchungskommission war-aber-
szmals in Hohenegg draußen. Nu ig stand Stine Frage und
Antwort \

-- »Da es fiäl;e um einen sehr nahestehenden Ver-wandten
handelt, brau n Sie nicht zu an wor en," sagte der Be-
amte zu ihr. Sie lächelte schmerzli .

»Ich habe nichts zu fürchten und auch nichts zu ver-
schweigen Fragen Sie ruhig,” fagtefie. » .

""-’ Und· als Hannas Zimmer untersucht wurde, fanden die
Beamten das Tagebuch der Irrsinnigen. Der Sachverständige
ersah ohne weiteres, daß hier ein seit langem umnachteter
Geistgearbeitet hatte. Hanna von Hohenegg mußte schon·
Zank gewesen sein, als sie jung verheiratet nach Hoheneggm.“ .‚ .

mm...»

f Die weiteren Feststellungen ergaben, daß Herr von Hohen-
egg durch den Arzt genau unterri tet war, daß die Ueber-
Lt} rung in das Sanatorium nur e ne Maßna me dar tellte,
ie man wegen zu befürchtender Tvbsuchtsanfä e ergrifIf und

daß der To in kurzer Zeit zu erwarten gewesen wäre.
Herr von Hoseneg dürfte nach dieser Gewißheit kaum

Veranlassung ge abt gaben, feiner Frau nach dem Leben
zu trachten, fe bft den Fall angenommen, daß das behaup-
Bettet Verhaltnis zwischen ihm und Isabelle Halmer bestanden
a e. «
-- -— —- —- Am Verhandlungstage schwur Isabelle, daß-

sie niemals mit rru von Hoheneg Tin Wort gewechselt
gäbe, was nicht eder Dritte hätte Zö en können. Ferner

be niemals ein Verhältnis zwischen ihr und Hohenegg be-
standen. An jenem Gartenfest sei sie ein Weilchen draußen im
Obstgarten auf und ab ge angen, um sich zu erfrischen. In
den York sei fie. nicht ge ommen und sie habe auch Frau
von ohenegg·nirgends erblickt «

' AlsIsabelle vom Zeugenplaß am Richtertisch zurücktrat
sah e»we magisch angezogen seitwärts. Sie blickte -’nein
in inikns Augen, die mit unheimlichem Feuer auf ie ge-
richtet waren. · .

Das Gericht mußte unbedingt
kommen. ·

Das Ta ebuch der Toten ließ die Annahme eines· Selbst-
mordes vo ständig zu. ·

Und Joachim von Hohenegg wurde auf Grund jedes
fehlenden Beweises freigesprochen

Als er durch die Stadt nach dein Bahnhof schritt, den
Kopf tie‘f gesenkt, da wußte er, er war ein freier Mann, aber
der Ma el ruhte auf ihm, unauslöschlich und driickend.-

Und Isabellet « «
YEin heißes Mitleid war in ihm, als das schöne, stolze

Mädchen heute bega ft und gemu tert von allen Seiten, mit
so ruhiger, fester S imme ihre ussagen machte; ·

, Und ein Gedanke peitschte ihn auf. _ -
« — Nun war auch sie bloßgestellt auf immer, das wußte er.
Sie würde stets unter dem Verdacht stehen,. die Geliebte eines
verheirateten Mannes gewesen zu fein.

Was hier seine Pflicht war, wußte er. Aber blieb da nicht
noch fester der Verdacht sitzen ,wenn er das schöne Mädchen
heirate e? - s _
D Und Ruth? . « -
,-«O Ein Stöhnen bra aus feinem Munde-

' Nein, nun niema s. Er stand für immer unter diesem
furchtbaren Verdacht Er konnte die Menschen nicht zwingen,
an feine Unschuld zu glauben.

Das Gericht hatte ihn schonend seigesprochenz er aber
wußte genau, es war ungefähr dasse , wie-»wegen Mangel
an Sßeweifen". · .

_ An dieses Leben durfte er Nuths unschuldige Reinheit
nicht fesseln. . .

" Und sie's Ob sie wußte, welch ein Verdacht auf ihm lasteztesf
Und glaubte sie es am Ende auch? __ -

zu einem Freispruch«

s i  
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Dann, dann hatte sie ja doch auch feine angeblichen Be-
ziehungen zu Isabelle Haliner erfahren. Was mußte sie von
ihm denken?

Der Kopf schmerzte ihm von all den folternden Gedan-
ken. Er durfte nie mehr seine Hände nach Ruth Lenner aus-
strecken. Sie wenigstens mußte verschont bleiben von allem
Schmutz, mit dem die öffentliche Meinung ihn beworfen hatte
und wahrscheinlich noch bewarf.

Als er daheim an dem kleinen Friedhof vorüber kam, trat
er schnell entschlossen·durch die kleine Pforte.

Der lange Gang führte direkt zwischen Gräbern hindurch .
zur Familiengrust der Hohenegg.

Ioachim beneidete plötzlich all die stillen Schläfer. Wenn
man erst einmal so weit war. Wie gern hätte er dieses Leben
von sich geworfen. Aber das durfte er nicht, er burfte dem
Drama von Hohenegg nicht noch ein zweites hinzufügen

Und sein Kind? ·
Es Ein Zittern lief durch feine hohe Gestalt
« Für fein kleines Mädchen mußte er leben und Stine, ihr
durfte er es vor allem nicht antun.

Unter diesen Gedanken war er an der Gruft angekommen.
Er nahm den Hut ab und blickte auf Hannas Grab. Die wei-
ßen Regen an dem frischen Kranze, den Tante Stine wahr-
xgzeinli erst gestern hergetragen, dufteten mit herber Süße zu
m empor. -
»Hanna, warum hinterließest du nicht ein einziges kleines

Wort, damit ich von dem furchtbaren Verdacht gereinigt
wäre?” dachte er.

Der Totengräber und feine Frau, die in der Nähe um
ein Grab beschäftigt waren, sahen sich an. _

»Wenn er schuldig wäre, käme er nicht hierher,” fagte der
Mann bestimmt. Sie wußten es bereits, daß der Schloßherr
freigesprochen worden war.

Lange stand Joachim in trübe Gedanken versunken.
Endlich raffte er sicg auf und ging. Stine würde warten,

er wußte, wie sie um i n gelitten. --
-'-— —- — Sehr gilt war es au Hohenegg. Joachim war

bei Tage auf den eldern, den mgang mit der Nachbar-
schaft, außer Sassewitzens ,mied· er. Abends saß er fastn stets
bis Mitternacht in Einer Bibliothek und. las. Und er fiihite,
wie sehr ein gutes uch zum Segen werden konnte. Er ver-
gaß wenigstens auf Stunden sein ödes, leeres Leben. Er lebte

« und litt mit den Gestalten, die aus den Büchern vor ihm
standen. Wenn auch vieles Phantasie war, hinzugedichtet so
war wohl in allem ein goldenes Korn Wahrheit und einmal
starrte er lange auf ein paar Worte des Dichters.

»Menschenleib wird niemals sso aufgebürdet daß es nicht
u ertragen wäre, man muß nur Vergleiche ziehen, um zu

Zehen, daß man selbst noch lange nicht derjenige ist, der am
schwersten zu tragen hat. Ein Buch war schon oft der Trost
eines halb Verzweifelten.« .

Und Ioachimgab dem Dichterrecht Ia, tausendmal ja-.
Es war Wahrheit Was waren alle wüsten Zerstreuungen ge-
gen diese Stille, in der der Mensch neuen Miit und Kraft
schöpfte zu neuem Leben, das ihm vor kurzem noch so wert-
los dünkte. '

Oft sprach Stiiie davon, daß sie es gern sähe, wenn- er
verreisen würde. Er brauche dringend Erholung.

, Lächelnd schüttelte er den Kopf.

' »Nein, Tante Stine, iiiz habe meine Freunde, sie werden
mir über-das Schwerste
feine Bücher.

Tiefer Ernst lag auf seinem schönen Gesicht und auf den
Schläfeii war as Haar gegraut ·

, Sie sah es und es tat ihr weh. ""

Er beschäftigte sich viel mit dem Kinde, das sich an feine

sie-iW "Mm!

_ Vflegerin, ein älteres, sanftes Mädchen, jetzt ganz gut ge-
wohnt hatte. Oft küßte er das blonde Haar seines Mädchens
und sah dabei vor sich hin. Dann erlstand wohl wieder jenes
Bild in ihm: Das in rosi es Dämmer icht gehüllte Zimmer mit
den weißen Möbeln un mitten darin Nuth mit dem Kind
auf dem Arm. ·

Mütterlich, rein und unnahbar,.hoch über jedem frevel-
haften Wunsch und Gedanken.

Dann schlo Hohenegg die Augen« um das süße Trug-
bild noch ein ilchen festzuhalten « «

s « 13. Kapitel. ‘
In Isabelles Zimmer brannte verdunkelt die Lampe. Bettn

schlichab und zu herein,. um nach ihrer Herrin zu sehen. Isa-
belle la auf dem breiten Nu- bett und über ihre Stirn war
ein na es Tuch gebreitet, we ches das halbe Gesicht mit vers '-
deckte

Sie wollte nicht mehr denken; doch immer wieder standen
- die Schatten- bor ihr, die sie so· peinigteii. Warum kam Hohen-
egg nicht ein einziges Mal zu ihr's Er mußte doch wissen, wie ·
sie ihn erwartete, wie es in ihr aussah. Nichts, bei-n Sterbens-
wörtchen von ihm. Es war zum verzweifeln.

Sie war wieder in Gesellschaft gewesen, Einladungen
hatte sie mehrere erhalten-. Aber was sie hauptsächlich so in
Angst hielt, das war das Benehmen von Borislaw Sinsky.
Er war nicht wieder bei ihr gewesen, hat-te auch- osfiziell kei-
nen Besuch gemacht Sein Schwei en war ihr unheimlich. Was
führte er im Schilde? Warum am er oder schrieb er nicht?

Isabelle überhörte das leise Klopfen. Sie fuhr erschrocken
aus, als sie die Stimme ihres Vaters plötzlich dicht neben

. sich hörte. Sie richtete sich auf unb blickte ihn an.
,,Papa, ich liebe das nicht, wenn ihr, du oder Harry-, un-

angemeldet hier hereinkommt Was führt dich zu mir?”
- Er schob ihr ein bequemes Kissen hinter den Rücken, so

daß sie halb saß und dann nahm er ihre Hand.

„Sei nicht böse, Isabelle. aber es ist doch nun schon alles
gleich. IiB mag mit dir sprechen, Kind-« ·

Isabe e sa in fein graues, verfollenes Gesicht
»Papa,· hoffentlich ist es nichts Unangene mes. Jch hat-te

in letzter Zeit davon übergenug;« sagte sie angfam.

Mit verzweifeltem Entschluß sah er in ihre schönen, gro-
ßen, dunklen Augen. _

»Ich weiß nicht, Jsabelle, ob du es- unangenehm nennft,
wenn ich dir sa e, daß wir arunbettelnrmigeiiiorden flnbd' . «-

Sie blickte ihn an, als sei lie oder er-wahnsinnig. '

inweghelfen,” unb er zeigte auf ·

· « Daueräpfel versehen 

Mittwoch den
io. Dezember lese.

  

»Papa, es ist ein schlechter Scherz, den du dir mit mir
erlaubst,« sagte sie und eine furchtbare Ahnung stieg in ihr
au

,,Kein Scherz, Jsabelle, o Gott, es ist kein Scherz. Ich habe
dich, die du seit deiner Kindheit Tagen wie eine Königin ver-
wähitdt cgiorden bist, arm gemacht, dich und Harry. Verzeiht
mir o .«
Rl Sein Kopf sank auf die Brust Isabelle riß an ihrem

ei . . H
»Wir arm? Wie kann das sein?"Soll ich wahnsinnig wer-

den? Ich in ein Leben der Armut hinein? Das ist nicht aus-
zudeuten Was ist verloren, Pa a, doch nur das Hauptver-
mögen? Kannst du dich nicht mehr herausarbeiten, wenn wir
Zlles Ferkaufem unseren Schmuck und unsere Autos, hier das
aus " -. .
Er schüttelte den Kopf. · I
„Stein, das ist alles mit verloren-« ' ·
Isabelles schönes Gesicht war erstarrt in Grauen vor einer

tiåieiiljeligen Zukunft Lieber tot. Was aber sollte hier ge-
en « r
»Wie lange verbirgst du uns das schon, Cßapa?" fragte»

sie finster und Tränen des Zornes standen in ihren Augen.
»Seit Monaten, Isabelle,« sagte der alte Mai n ruhig.

»Ich hielt es euch fern, bis es nicht mehr ging.” «

»Weiß die Welt? Deine Beamten?" fragte sie unbarmher-
zig weiter.

»Nein, Kind, noch weiß es niemand. Da ich alles, die wich-
tigsten Sachen vor allem, stets persönlich regelte, hat nicht ein-
mal mein höchfter Beamter Einblick in meine finanziellen
Verhältnisse. Nur ein Wunder könnte mich retten, nur ein
Wunder, aber das wird ja nicht kommen, weil ich es nicht
verdient hätte." ‚f

Isabelle richtete sich entschlossen auf. « '
»Da haft du recht, wenn du an Wunder glaubst, bist du

verloren,” fagte sie verächtlich. »Bitte, unternimm jetzt gar
nichts, Papa, vielleicht ist noch Rettung möglich. Verlaß mich
fegt, ich muß sofort ein paar Zeilen fchreiben.” _

Ohne ein Wort zu entgegnen, ging Herr Haliner hinaus,
im Herzen nur dunkle Hoffnungslosigkeit Es war ja doch
alles umsonst. -

(Fortsetzung folgt.)

 

 

53min lll in Schlllt
sNachdruck verboten.) :

Ein bekanntes Original aus der Lehrerweli ist kürzlich in
einer deutschen Mittelstadt gestorben. Der Betreffende war be-
kannt wegen des grimmigen Humors mit dem er die vielen
neuen Richtungen und Methoden des Unierrichts abferiigte.«
Vor einiger seit als das Schla wori «Anschaulicher
unten ch ausgekommen war, eschloß er einmal. einem
revidierenden Schulrat. der sich dieses Schlagwort besonders zu
eigen gemacht hatte. einen Streich zu spielen. Als dieser zu ihm
indie Klasse trat, fand er zu seinem Erstaunen die ganze Taiel
mit lauter Ringelfchweinchen bemalt und davor stand der
Professor und hielt irgend etwas in der Sauna. Und nn be-
gann der Lehrer mit einem Male mit ernstem Gesicht: ..‚ s steht -

. geschrieben. du sollst die Perlen nicht vor die Säue werfen-
Seht her, Jungensi« Damit- öffnete er feine and- und ließ
daraus eine Glasnerle nach der anderen auf en Fußboden
fallen. Und blieb iodernst dabet Der Schulrat aber soll dabei
nicht ernst geblieben seinl ·

Ein andermal fand der Schulrat ihn — er war ein Riese
von Gestalt —- mii einem großen Knüttel am Katheder sie en,
während ein kleiner Junge mit einem kleineren Knüttel vors hin
stand. Beide waren in Gesechtsstellung Auf die Etage: des
Schulrais. was denn das zu bedeuten habe. erklärte er ihm. er
beranschauliche den Jungen den Kampf zwis chen Daivid
und dem Riesen Goliath Denn der Unterricht solle
doch anfchaulich fein; er sie e dafür ein. daß die Jungen diese
Begebenheit nunmehr in i rein ganzen Leben nicht ver elfen
würden. Das mußte der Schulrat" zugeben Aber er b chtete
todt- nun an daraus. einen anschaul chen Unterricht an, girr-

. e en‘. .

 

Stummfilm. «
Wuhls haben ‚ immer mal wieder, gezankt

. Frau Wuhl w ll einlenkeor md sagt zärtl ch:
»Du bist doch ein richtiger tl'itummbiin Max.«· -
»Wenn ich ein Brummers2 wäre, so hättest du mir sIlion

längst das Fell über die Ohren gezogen und dir einen ela-
maniel daraus machen lassen«. erwidert unversöhnlich Wähl.

Der Apfel in. dei- Winter-sticht
Der Apfel in der Winterstubei Welche traulich an-

spre ende Poesie geht von im ausi Man dagegen-
wart ge sich z. B. dies Bild: Winterabend. Draußen viel-
leicht Eis und Schnee und Saus und Braus. Drinnen
dagegen wohliges Geborgensein. Um des Lichts.gesellige.
Flamme ist roß und klein versammelt, während das
Hausmiitter en zuguterletzt noch einige Äpfel schält, um
jedem seinen Teil zu reichen als Wegzehrung für den
Gang ins warme Nest Au den Bratapfel vergesse man
nicht Wie anheimelnd ist d e feine Musik aus der Ofen-
rohre, die sich trohalledem noch immer behauptet

»Die ganze Welt ist jetzt, o weh,
Barfgle im S neel
Die s warzen äume fteh’n unb frieren;
Im Ofen die Bratäpfel musizierenk «

So singt Arno Holz und vermittelt uns damit einen Hauch-
echt deutscher Winterstubenpoesie. Und nun gar Wei -
nachteni Man stelle»sich den Gabentifch vor ohne de
Teller mit Äpfeln, Niissen und erfferliicheni Aber auch
am strahlenden Lichterbaum sehen wir den la enden Rot-
back gar gern. Ja, f on der Kinder wegen so te man sich
erade ietzt wieder, a- der neue Apfelsegen uns ver-
end anlacht, mit einem entsprechenden Vorrat guter

W“ o .
t
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Schlesische Umschau.
i Forderungen der schlesischen Land-
« wirtschaft
V Eine Besprechung beim Oberpräsidenten "’"’;

' unter Vorsitz des Oberpräsidenten fand im Rahmen «
der in diesem Jahre veranstaltseten Aussprachen
über landwirtschaftliche Fragen in der Pro-
vinz Niederschlesien eine weitere Besprechung statt,
an der die Regierungspräsidenten und Landrate der
Provinz, der Landeskulturamtspräsisdent, der Landes-
hauptsmanm hie Landwirtschaftskammer, die Industrie-
und Handels-kommen der Kommissar für die Osthilfe und
die für die ländliche Siedlung in Frage kommenden amt-
lichen Berbände teilnal,men. .

Die Aufgabe der ländlsichen Siedlungspolitili
sowie die Wege zur Erreichung der giesteckten Ziele
wurden eingehend besprochen. Bei dies-er Gelegenheit
gelan te die egenwi’ "ige außerordentliche Notlage
d er chlesikI
zelnen Vertreter aus den Regierungsbezirksen Breslau
und Liegmtz eingeh«-. «- zur Darstellung.

Es wurde daraus hingewiesen, daß, abgesehen von
allen Hilfsmaßnahmen, die Einbeziehung der ganzen
Provinz Niederschlesien in die Osthilfe und die baldige
Bereitstellung der "hierzu erforderlichen Mittel dringend
notwendig sei. _

Der Ob e»rpräs ident wird mit Rücksicht auf hie
groß-en Notstande diese Forderungen den Zentralstellen
gegenuber erneut vertreten.
L .

Brieg. Der Rausbmord in Brieg. Die Nach-
forschusngen nach dem Mörder der Theaterkassiererin
Di»etrich _m Brieg haben noch nicht zu einem Erfolge
gefuhrt. Die erst-en Bernehmsungsen haben ergeben, daß
der «Lastkraf»twagsen, »der zur fraglichen Zeit den Tatort
passierte, mit dem Raubmsord nicht in Z
ebracht werden kann. Der Führer dieses Fahrzeuges
·t gesehen, daß noch ein" weiteres Kraftsahrzeug, eine

viersitziige graue Limousine, unweit des Tatortes hielt
bezw. die Linden-straß-e passierte, als der Raubmord
veriiIbt wurde. -

Li i. « -75 ask-ers We

 

Zuchthaus für

'her 21jährige. Sägewerksarbeiter Glatte und der
Tischler Weiß wegen gemeinschaftlichen schweren
Straßenraubes zu verantworten. Jm September
d. J. faßten sie den Entschluß, sich gewaltsam Geld zu
verschaffen und beschlossen, im Villenviertel eine ältere
Dame oongutem Aussehen, bei der sie Geld vermuteten,
zu beraubem Da sich keine passende Gelegenheit
bot» verfolgten sie ein junges Mädchen, schlugen
es in der Na e des Kreiskrankenhauses nieder und
entrisseni die Handtassche, die 75 Pfennige
enthielt. « Jn her Verhandlung kam zur Sprache, daß
Glatte seiner eigen-en Schwiegermutter bereits 600 Mark
gestohlen hat unh daß Weiß an dem Weindiiebstahl auf
dem Hag beim Krieger-fest beteiligt war. Das Gericht
verurteilte unter Versagung mildernd-er Umstände die
beiden Angeklagten zu je. fünf Jahren
Zuchthau s, funf Jahren Ghrverliist und Stellung
unt-er Polizieiau—fsicht. ·

« Glatz. Tschechische Deferteure. Bei Birnen-
hagen übers ritt-en zwei tschechische Soldaten

von dem in arsdubitz stehenden ·Eisen-bahnerregiment »die

d euts che Gren ze und stellt-en sich »den Behörden. Sie

wurde-n der 'efigen Kriminalpolizei uberge'ben. Als

Grund zur Fa nenflucht gebe-n sie s ch l e ch t e B e h a nd-
lusn g und unzzureichenides Essen an.

Hirschberg.Verhan-dlsungenüberdenPrei»s-

asbba u. Auf Veranlassung der Jndustr-ie- unh Handels-

kammer hatt-en sich die Vertreter der Behorden, der
Industrie, des Handels, des Handwerks und der Haus-
frauenoereine zu einer eingehenden Besprechung uber
die Preissenikung eingefunden. Jm allgemeinen wurde
ausgeführt, daß an eine durchgehende Preisherabsietzung
nur gedacht werden könne, wenn hie. Tarifse f"r Gas,
Elektrizität und Wasser, die Frachttarife auf der Eisen-
bahn sowie die Steuern und sozialen Abg-aben, endlich
die Gehälter und Lö ne esenkt werben. Es wurde eine
Kommission gewäh t, . «
Statistik der Preisentwicklung der hauptsächlichsten Be-
darfsartikesl vom Oktober V. J. bis heute aufstellen wirh.

Sprottau. Von stürzend-en Baumstämmen
erfchlagsenz Ein tödlicher Unglucksfall
ereignete sich im Waldrevier Eckartswaldasu. Der-
Arbeiter Paul G e r n e r aus Sprottischwaldau war im
Walde mit Holzfällen beschäftigt. Dabei wurde er von
zwei stürzenden Baumstämmen so unglücklich
etroffen, da er bereits v e r s ch‘i e d e n war, als der

fofort herbe gerufene Stadtarzt an der Unsallstelle
eintraf.

Hahnau. Ein Besitztum durch euer ver-
n i ch te t. Jn Schönfeld wurden o h n has u s,
Scheune unh Stallung des Stellen-be itzers Hart-
wig ein Raub der Flammen. as gesamte
Inventar, groß-e Getreidebestände und Maschinen wurden
vernichtet. Die Brandursache konnte bisher nicht ermit-
telt werden. · «

Oppeln. Wahl eines neuen Handwerks-
kammerpräsid enten. Auf der 39. Bollsitzung der
Handwerkskamimer für die Provinz Oberschlesien wurde
Baumeister Jurg-Oppeln zum Kammerpräsi-
d e n t e n gewählt, währen-d der bisherige verdient-e
Präsident Ezech zum Ehr enpr äsid enten ein-
stimmig ernannt wurde.

Beuthen. Ein Schmuggler erschossen. Am
Sonnabend nachmittag wurden am Grenzüberganig zwei
Schmiiggler von polnischen Grenzbeamten angehalten.
Als die Schmuggler auf den Anruf der Beamten hin
flüchteten, feuerten die Grenzbeamten mehrere Schüsse
nach, wodur der 21jährige Fanack aus Beuthen
durch einen opfs chuß so chwer verletzt wurde. daß
er auf dem Transport ins Krankenhaus verstarb.
Dem anderen gelang es zu entkommen. Die Schmugglers
ware bestand aus einem Sack mit Rosinen, die von den

»Erenzbeamten beschlagnahmt machen. .

chen Landwirtschaft durch die ein-«

usamsmenhang

Vor dem Schöffiengsericht hatten sich

ie in allernächster Zeit eine ,

s

Breslau: »Die Tönende 

‚Weiße. Schwerer Autounfall. Am Sonnabend
stieß auf der Grottkauer Straße bei Neiße das Auto
eines Reißet Kaufmanns mit dem Handwagsen des
Rentners Ernst Zange aus Neiße zusammen, der im
letzten Augenblick noch vor hem Auto die Straße über-
queren wollte. « Bange trug eine derart s ch w e r e K o p s-
verletzung davon, daß an seinem Auskommen ge-
zweifelt wird " _ ‚

Gerichtliches
Verurieilier Schwindler

Der Grundstücksvermittler B o l t m e r in W a r t h a ,
der auch an hem Breslauer Millionenerbs
schaftsschwindel beteiligt ist, wurde vom Glatzer
Erweiterten Schöffengericht wegen einer Reihe
von Betrügereien, durch die er verschiedene Landwirte —

besonders aus her Warthaer Gegend —- ·schwer geschädigt
und zum Teil um ihre Existenz gebracht hat, zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt. «

Eine teure Bierreise - ‘

Ein aus dem Kreise Guttentag stammender Fleischers
meister und » ’ehhändler kam am 22. Oktober mit reichlich
gespickter B ieftasche zu geschäftlichen Zwecken
n ach B euth en. Nach einer ausgedehnten Bierreise
llandete er in einem Lokal in der Nähe des Bahnhofs, in
dem nicht die Elite der Gesellschaft zu verkehren pflegt. Es
befanden sich dort auch der Diplomkaufmann Franz
L opitz und der taubftumme Schneider Alexand er
Ollmann. Der lustige Vieh ändler nahm an ihrem
Tische Platz und es entwickelte si auf Kosten des Provinz-
lers bald eine solenne Zecherei, die damit endete, daß der
Gastgeber unter dem Einfluß des Alkohols einschlummerte.
Lopitz und Ollmaiin hatten bereits vorher bemerkt, daß bei
dem Fleischermeister etwas zu holen fei. Der taubftumme
Schneider zog ihm die Brieftasch e aus der Tasche und-
Lopitz eignete sich daraus etwa 1000 Mark an. Ollmann
brachte sie wieder an ihren Bestimmungsort zurück. Als
der Bestohlene nach einiger Zeit wieder zu sich lam, mußte
er feststellen, daß er nur noch Besitzer von 70 Mart war.
Es liegt also der Verdacht nahe, daß ein· Dritter f ich
eb enfalls „b eteiligt" hat, henn nach her Bekundung
des Leidtragenden hatte er über 2000 Mark Bargeld bei
fich. Das ,,edle Freundespaar« stand nun am Mittwoch
vor demBeuthenerStrafrichter. Beide waren im
wesentlichen geständig, wenn auch jeder den größeren Teil
der Schuld auf hen anheren abwälzen wollte. Das Urteil
lautete gegen Lopitz auf vier Monate, gegen Oli-
mann auf zwei Monate Gefängnis Der Flei-
schermeister, der von hem ganzen schönen Geld nur noch
etwa 800 Mark gerettet hat, wird sicherlich manchmal an
diese lostspielige «Exkursion« denken.

l
 

'. ra ramm her s lesifchen Hender ·
Brxlausgwelle 325 ü) Gleiwitz Welle 259,3

‚Lt; Programm vom 7. bis 13. Dezember 1930
Gleichbleibendes Werkia sprogramm.‘ 11.15 u. 12.35: Wetter-,

Seit, Wasserstand. 11.35: allplatten. 12.55: Nauener Seit.
13.35: Zeit, Wetter. Wirtschafstsnachrichten 13.50: Schallplatten.
15.20 unh 17.30: Landwirtscha tlicher Preisbericht (Sonnabend nur
15.20. 10.05 unh 20.00: Wetter. 22.10: Zeit- Wetter. Nachrichten.

Mittwoch, den 10. Dezember. Programm des Zwischensenders
G l eiw i tz: 15.50: Mitteilungen der Landwirtschaftskammer Ober-
schlesien. 16.00: Aus dem dänischen Roman »Ihr Sohn“ von Val-
borg Kellner. 16.15: B r e s la u : Liederstunde Margarete Schirdes
man (Sopran), Funkkammerquartett. 16.45: Gleiwitz: Pfarrer '
A. Borek: Das Buch des Tages: ,,Biographie.'»« 17.00: Klavier-,
musik Paul Lassak. 17.35: Breslau: Ein Zwiegespräch: ,,Vom
Wesen der Erziehung.« 18.10: Gleiwitz: Elisabeth hoheisek
,,Leibesübungen für Mädchen und Frauen.« 18.35: Theo Karko ch:
„(Etwas vom Training.« 18.50: Paul Kania: ,,Kreuz und quer
durch OS.« 19.05: Br eslau: Wetter. —Balletmusik der Funk-
tapelle. 20.05: Gleiwitz: Polizeioberst Max Soffner: »Die
Polizei im Dienste der hygiene.« 20.30: Breslau: Zu, Unter-
haltung und Tanz (Funkkapelle). 21.t5: Kammermusik. Das
Schubert-Quartett sziielt In einer Pause —— etwa von 21.05 bis
21.15: Berichte. 2.45: Iheaterplauherei: ,,Aufführungen der
Breslauer Oper.« 23.00: Kabarett auf Schallplatten.

Donnerstag, hen 11. Dezember. 9.05: Schulfunl. 15.35:
Margot Daniger erzählt Weihnachtsmärchen. ‑ 16.00: Duverturen
von Suppe auf Schallplatten. 16.30: Dr. Edith Bischowsti: Das "
Buch des Tages: »F)eutige Jnnenarchitettur.« 16.45: Bulgarische
Musik auf Schallplatten. 17.15: Emmy hartmanm ,,Gi)mnastik '
als Erziehung zur Gesundheit.« 17.40: Aus neuen Ton ilmen
(Funktapelle). 18.10: Prof. Dr. Robert Scheller:« ,,Gesundheit und
Beruf.« 18.35: Fortsetzung des Konzerte-. 19.00: Martin Darge:
»Blick in die eit.“ 19.25: Wetter. —- Abendmusik der unt-
t’apetle. 20.00: etter. —- Kurt Swolinsky: ,,Belasten hohe öhne

« die Wirtichaft?« 20.30: Ilrfenhung: „ßeihhaus.“ Ein Hörspiel von «

Margot Dani er. 21.30: Kleine Flötenmusik. hermann ganze
(Flöte). Am lügel: Erwin Poplewski. 21.50: Minifteralrat Dr.
Fritz Eokxinm „ er geistige Mensch und die Politit.« 22.30:
Berichte 2.45: Georg hallamm ,,Welcher Tanz ist der fchönfte?“
23.00: Tanzmusik der Funktapelle. -

Freitag, den 12. Dezember. 15.35: Annemarie Viebig: »Fraueni
bü er auf den Weihnachtstisch.« 16.00: Konzert auf Schallplatten.
16. 0: Dr. Robert heinze: Das Buch des Tages: ,,Medizinische
Bücher.« 16.45: Die UralsKosaken singen auf Schallplatten. 17.25:
Oberpostinspektor Alfred Richter: ,,Wesen und Technik des Fern-
fehens.“ 17.50: Robert hohlbaum liest aus eigenen Werten. 18.25-
Ein Zwiegespärch: E,,rnährungsreform.«« 18.30: Wetter. — Prof.
Dr. Wilhelm Weisbach: ,,Gesundheitsgemäße Lebensweise." 3. Vor-
trag. 19.20: Wetter. — Einführung in die Operette des Abends.
19.30: Stahttheater Breslau: »Das Spielzeug Ihrer Majestät.«
Operette in drei litten. Musik von Josef Königsberger. Spiel-
leitung: Ernst Rolle. Miisikalische Leitung: hermann Wetzlar.
Jn einer Pause —- etwa åegen 22.oo:' Berichte. 23.00: Ufatheater,

ochenschau.« ·

Sonnabcnh, den 13. Dezember. 15.35: Kinderzeitung. 16.00:
Unterhaltungsmusit von Earl Meinecte. Funtkapelle. Leitung:
Der Komponist. 16.30: Dr. Ernst Schafer: Das Buch des Tages:
,,F)eiteres Wochenende.« 16.45: Walzer (Funtkapelle). 17.15: Die
Filme der Woche. 17.45: Dr. Karl Stumpff: ,,Vom Kalender unh
feiner Geschi te.« 18.05: Dr. Karl Stumpff: „himmelsbeoba
achtungen im ezember.« 18.10: Wetter. —- Abendmu t der Funk-
lapelle. 19.00: Prof. Dr. Fuchs: ;,Rückblick auf hie ortrcige her
Woche und Literaturnachweis.« 19.30: Wetter. -;« Fortsetzung des
Konzerts. 20.00: „Das wirh Sie intereffierenl (Die Art der
Veranstaltung wird durch Durchsage bekanntgegeben.) .30:
Berlin: ,,Allzu schnell vergeffen...“ Mitwirkende: Austm
Egen, hans Sommer, Enriro Pucciarelli (Sa ophon). _ 21.00:
Tages- und Sportnachrichten. 21.10: Berlin: abarett. 22.15:
B re staut Veri te. 22.40: hotel ,,Esplanade«, Berlin: Tanz-
musit dei- Stapeln abas o. Gern. .

N O
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. wieher her Sonneberger

 

Nah und 8ern
O Wer lauft ein Rathaus? Die Spielwarenstadt Sonne-

berg in Thür ngen befindet sich in solcher »Finanznot, daß
der zum Staatskommissar ernannte Oberbürgermeister Dr.
Zogbaum das Rathaus verlaufen will. B sher hat sich.
iedoaz noch lein Käufet für das Rathaus gefunden. n-
solge gsen hat die Stadtverwaltung eine Erhohung er
städtis en Tarife in Aus cht gestellt. Nun erklärt aber

nnungsausschicß daß sämtliche
Betriebe geschlossen werden würden, wenn die Tarif-
erhöhung urchgeführt werden sollte. « ·

. »O Beim Zi arettenrauchen im Bett verbrannt. Der
Jsjährige Berl ner Autoführer Willi Ehinle ist auf
schreckliche Weise ums Leben getommen. Aus seiner
Wohnung drang Brandgeruch, so daß die Feuerwehr ge-
rufen wurde. Der Wohnungsbrand konnte schnell gelöscht
werden. Bei den Aufrämungsarbeiten fand dann die
Feuerwehr Ehmle auf dem Fußboden neben dem Bette
als bis zur Unkenntlichteit vertohlte Leiche vor. Er hat,
wie man annimmt, im Bette eine Zigarette getaucht und
ist dabei eingeschla en. Der glimmende Rest der Zigarette
setzte das Bett in rand, so daß Ehmte hilflos verbrannte.

O Liebestragödie aus der Bastei. Jm Hotel« des be-
kannten Ausflugsortes Bastei in her Sächsischen Schweiz
haben der Berliner Kunstmaler Hört und die Tochter des
Berliner Geheimen Oberbaurates Meyer Selbstmord ver-
übt. Man fand die beiden mit durchschnittenen Puls-
adern in den Betten. Hört und Hildegard Meyer waren
leit langem befreundet; die Eltern des Mädchens hatten
edoch eine Heirat nicht zugeben wollen.

Rauchverbot für hie Jugend bis zu 16 Jahren in Polen.
Die Wojewodschastsbehörden in Polen haben eine-Ver-
ordnung erlassen, derzufolge Jugendlichen bis zum 16. Le-
bensjahre das Rauchen auf her Straße, auf öfentlichen
Platzen, in öffentlichen Anlagen und Verkehrseinrxchtun en
verboten ist. Gesenvdieie Anordnung Verstoßende ha en
weilst-schmo- Betrafunit »oui«-U die Unterbringung in
mit: Wntasananmüutae. "“' ·· «

Die deutsche stumm im Winter  
fiöln am Rhein. .

RDV. Die künstlerische Kultur der alten Rheinmetros
pole Köln zeigt sich besonders inseinem Musiki- und Thea-
terleben. Die Gürzenich-Konzerte der Kölner Konzertges
sellschaft, ausgeführt vom Städtifchen Orchester Köln unter-
sder Leitung von Prof. Abendroth, sind bereits Tradition
geworben. Neben den eigenen Sinfonietonzerten dieses
vorzüglichen Tonkörpers sind die Meisterlonzerte der West-

szdeutschen Konzertdirektion künstlerische Ereignisse ersten
Ranges _

Kölns Oper hat in Westdeutschland seit Jahren ihren .
großen-Ruf; denn sie hat nicht nur einzelne Stars, sondern
ein gut eingespieltes Ensemble. Das Repertoire hält sich an
die besten Werke der Opernliteratur. Das Schauspiel ist
wagemutig, es bringt ’außer Reueinstudierungsen und Erst-
aufführusngen auch verschiedene uraufführungen. Eurt
Eorrinths politisches Schauspiel „Sturm im Mufferglas”
undd die neueste Komödie von Gutherz »Alles grüßt sich
wie er«.

» Jn der ,,Rheinlandhalle«flitzen 144 Stunhen
lang, ins den Tagen vom 28. November bis 4.- Dezember-
hie Räder zum dritten Kölner Sechstagerennen. Drei Tage
später dient die gleiche halle ganz anderer Aufgabei Vom
7.. bis 14. Dezember veranstaltet der Vühnenoolksbund in
Gemeinschaft mit der Freien Volksbühne eine Festwoche,"
bei der Eduard Reinachers Drama ,,Vauernzorn« mit 800
Mitwirkenden aufgeführt wirh. Jn der.Zeit vom 15. De-·
zember bis 15. Januar gastiert in Köln im eigenen Winter-
bau der Zirkus Sarrasani. · .-

Wer aber in den Tagen oon Neusahr bisAschermitts
woch nach Köln kommt, der wird mitgerissen in den Siru-
del überschäumender Freude und Lustigkeit,«denn dann re-
giert Prinz Karneoal: Die Reunions der vornehmen Ge-
sellschaft in den großer hotels, die Sitzungen und Masken-
balle der alten großen karnevalistischen Bereinigungen, sie
geben dem gesellschaftlichen Leben dieser Stadt die eigene
rheinische Note. Die Rot der Zeit verhindert zwardie
Durchfuhrung des in aller Welt bekannten Rosenmontagss
zuges, aber der Fremde wird auch ohne ihn am Rosen-
montag auf feine Kosten kommen. Fastnachtdienstag setzt-
den Schlußpunkt unter-« die Karneoalswochenz dann führt
der »Kölner Dienstagsball“ im Gürzenich noch einmal die
besten Gesellschaftslreise Kölns zusammen Ein sol es Fest
vereint in sich alles, was an Leichtlebigkeit und Frohlichteit
nur der rheinische Karneoal hat, mögen die Zeitennoch so
schwer fein. _

- _ Diiffelhorf. _
Die. Niederlänider, hie so gern ihren Wochenendausilug

nach Dusseldorf verlegen, haben nicht umfont hie elegante
Stadt zwischen Rhein und Düssel ·»Klein- aris“ getauft.
DuffelhbrL ift nicht allein hie Staht her weftheutfchen
Schwerin uftrie, her großen Konzerne und Verwaltungen,
der Kunst und der Gärten, sondern auch. her heiteren Le-
bensfreude und des rheinischen Temperaments. Wenn nach
des Werktages Arbeit und Schaffen hie Lichter und Re-
klamen aus der breiten Königsallee —- die zu den schönsten
Straßen Europas zählt — wie seltsameexotische Früchte
aufbluhen, wenn sich Finanz und Industrie, Handel und
Wirtschaft im Jndustrieklub zu fröhlicher Gesellsigkeit treffen,
wenn im »M alkaste n“ „op her Bühn«, das Maltasteni
kabarett feine heiteren Späße treibt, hann werben auch
Oper und Konzertsaal um Besuch. Generalmusitdirettor
Weisbach leitet die vier Siädtischen Sinfoniekonzerte des
Winters, die den erhabenen Werken Beethovens gewid-
met«sind. Weisbach leitet auch die acht Städtischen Magi-
oeremskonzerte und die Städiischen Kammerkonzerte. - ie
Dper, unter Generalintendant Jltz, kündigt bedeutende
Erst- und Uraufführungen an. Das nunmehr ein Viertel-
sahrhundert bestehende Schauspielhaus unter der
Fuhrung von Louise Dumont und Gustav Lindemann,
brin·t bemerkenswerte Reueinstudierungen, Erst- unh Ur-
auffuhrungen Liebhaber der leichteren Muse finden in den
vorzuglich geleiteten Kabaretts unh in hem (Brobnariete
,,Apollo« oergnügliJe Abendunterhaltung .‑

Trotz der wirts aftlich schweren Zeit wird man — u
abends wohloerdient auch ein wenig Lebensfreude zu ge-
nießen — groß ügige gesellschaftliche Veranstaltungen brin-
en.»»Boston-K ub“, thuftrietlub, Mallaften, Filmbranche
ereilenFestlichkeiten vor. die zu lgesellschaftlichen Ereig-.

nissen für Westdeutschlanid werden d r ten. Dgsseldors wird
au in diesem Winter den rund 7 Mi innen enschen, hie
in er Sta t und in ihrer Umgebung wohnen. 3erftreuung
und gediegene Unterhaltung bieten. · -

si-



—- Aufgeklärte Diebstähle. Jn den beiden
setzten Monaten find bei der Kriminalpolizei 21 Anzeigen
uber Diebstahle aus Kraftwa en erstattet inorben. Es
wurden zehn berartige Fälle aufgeklärt Als Täter wurden
der 17jährige Wil i S., der 18jährige hermann R.
und die 21 Jahre alten Willi K. und Gottlob W.,
sämtlich erwerbslos, ermittelt unb feftgenommen. Sie sind
eftdnbig, Das gestohlene Gut konnte teilweise in Pfand-
eihhausern ausfindig gemacht und den Geschädigten wieder
aus ehandigt werben. Außerdem konnte ein hehler in der
Person des leahrigen Paul M. festgestellt werben.

‘ .
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Die Notlage der Landwirtschaft
Jn einer von der Landwirtschaftskammer für Nieder-

schlesien einberufenen Rongerena in B r e s I a u wurbe uber
die Notlage der andwirtschaft Nieder-
schlesiens, die Ursachen ihres Niederganges und die
Vorbedingungen für ihren Wiederaufstie referiert. ·

Oberlandwirtschaftsrat D eth l ess« Führte zum Thema
»Betriebswirtschaft und Steuerwefen“ nach
einem Ueberblick über die Entwicklung der Kriegs- und
Jnflationszeit unb ber Ereignisse seit der Währungsgabilis
sierung u. a. aus, daß gerade das Bestreben nach nten-
Evierung zu Schwierigkeiten geführt habe.
andwirte, die als fortschrittliche Unternehmer den Ruf

nach Jntensivierung ‚aufnahmen unb, um durch
Sicher tellung der Ernährung auf eigener Scholle eine
vaterländische Pflicht izu erfüllen, teures Leihkapital in
Anspruch nahmen, hätten vielfach zuerst ihre Existenz ver-
loren. Vorbedingungen für den Wiederaufstieg seien
größerer Schutz der heimischen Produktion und Abbau der
Steuern und Ausgaben, und die Voraussetzung für das
letztere eine Revision des Young-Plans., Oberlandwirt-
schaftsrat Dr. h ermann W a g n er führte als Ursachen
der Notlage des Ackerbaues zunächst die G r e n z z i e h u n g !
an. bie den Absatz unmöglich mache, während die Land-
wirtschaft Ostoberschlesiens bekanntlich das Recht habe, zoll-
frei ihre Produkte nach Westoberschlesien einzufuhren.
Gegen die fast hemmungslose Einfuh habe Deutschland
sich nicht frühzeitig genug geschützt, wä rend das Ausland
sich immer mehr abgeschlossen habe. Dr. Wagner wies
insbesondere auf die Schwierigkeiten des für Schlesien be-
sonders wichtigen Zuckerrübenbaues hin, die eine
»Kontingentie»rung der Rübenerzeugung unbedingt notwendig
erscheinen lassen. Gefordert wurde weitestgehende Ein-—
führung von Tarifen, die den Transport landwirtschaft-
licher Produkte nach den Verbrauchsgegenden Mittel- und
Westdeutschlands rentabler mache. z Landwirtschaftsrat
Scheibe wies zum Thema »Kultut»·"technik« auf die
besondere Lage Riederschlesiens im Osten des Reiches, die
Vorgebirgs- und höhenlage bis zu über 1000 Meter.-die
fon tigen klimatischen Verhältnisse unb die große Zahl der
ho wassergefährlichen Flußläufe hin. Abhilfe könnte ge-«
schaffen werden durch weiteren Ausbau der hochwasser-
gefäl rlichen Rebenslüsseder Oder, Aufforstung und Grün-
landörderun , hauptsächlich im Gebirge, Regulierung der
Flachlandflüsz insbesondere rechts der Oder, Meliorativns-
maßnahmen bei etwa 600 000 hektar und Aufforstung von
rund 30 000 hektar Kleinwaldbeisitz s Gartenbaudirektor
G u enthe r erklärte, um den bur die von Jahr zu Jahr
steigende Auslandskonkurrenz beeinträchtigten Obst- un d
Gartenbau auf den Stand des ausländischen zii brin-
en, seien technische Verbesserungen im Anbau, in den
bsatzgepslogenheiten usw. erforderlich. Eine Preissenkung

könne« zur Ausschaltun des Auslandes auf unseren Märk-
ten beitragen. Voraus etzung für eine günstige Auswirkung
der Preissenkungsaktion sei selbstredend,. daß die Preis-
senkung nicht allein den Erzeugerpreis betreffe, sondern auch
die Preisspanne des Zwischenhandels. Ueber G r o ß v i e h -
zucht referierte Landwirtschaftsrat Dr. Stanjek, der

 

als Ursache für die mißliche La e u. a. den Verlust eines -
hauptabsatzgebiets, des oberschlesischen Industriebezier die
Grenzziehung gegen die ehemalige Provinz Posen und die
frachtungünstige Lage bezeichnetepsowie die Tatsache, daß
nach dem Genfer Abkommen ein beträchtlicher Teil
tierischer Erzeugnisse aus Polen eingeführt werden barf.
Diplomlandwirt S ch w e r d t f e g e r wies auf die Be- ·
deutung der Milchwirtschaft in der Provinz Nieder-
schlesien hin. Die heimis e Milchwirtschat sei bislang
ungenügend durch ölle ge chütztgewesen er neue ell-
satz für Butter wer e zwar einige Erleichterungen scha sen.
zum Teil sei der Preisrückgang auch dein zunehmenden
inken der Kaufkrat der Bevölkerung zuzuschreiben Der

Re erent legte dann im einzelnen die« Maßnahmen zur
Ab atzförderung und zur technischen Förderung der Milch-
Wkttichcft dar-— ‚....„_„__._...
f,
i « Aufhebung kleiner Amlsgerichte ' «

.Der preußische Justizminister hat auf eine
Kleine Anfrage eines Landtagsabgeordneten geantwortet:
Es wird zurzeit epriift. in welchem Umfange durch Auf-
hebting kleiner

‚a man... —.---—o-··«

Ers arnisse und Vereinfachungen in der öffentlichen Ver-
watung auch durch Aufhebung von Lokalbehörden an-
zirstreben. Eine Entscheidung darüber, bei welchen Amts-
gerichten im einzelnen eine Aufhebung in Aussicht genom-
men werden soll, ·ist noch nicht getroffen. Ebenso steht noch
nicht fest, für wieviel Amtsgerichte eine Aufhebung in
Betracht rammt. .

s Schlesische Missianskonferenz "·’""
' Am Sonntag trat in Breslau die Schlesische
M i s s i o n s l o n se r e n z zu ihrer 40. Jahresversammlung
zusammen, um über die geleistete Arbeit zu berichten und
die Aussichten zubesprechen Am Sonnabend hatte bereits
Pfarrer Dr. Seufert, Tsingtau, in kleinem Kreise über
die chinesische Kulturkrise und die sich daraus für
die Mission ergebendenAufgaben gesprochen. Jm Fest-
gottesdienst in der Magdalenenkirche sprachen Dr. Seufert

« und Missionsdirektor D. Knak. Sie stellten fest, daß mit
der fort chreitenden Eursopäisierun g bzw. Ameri-
kanisierung der Welt eine verhängnisvolle Zer-
etzung aller bis dahin ivertgehaltenen geisti en Güter zur
eelischen Verarmung führe. Die Mssion habe die
ufgabe, die Schuld, welche Europa durch seine Säkularis

sierungstendenzen diesen Völkern gegenüber auf sich eladen
habe, abzutragen, indem sie im Christentum die ebens-
möchte wirksam zeige die in dieser neuen Wirklichkeit alt
und Richtun bieten} General uperintendent D. Zän er
betonte in feiner Ansprache m Gemeindehaus. von St.
Glifaheih. daß Rotzeit nicht die Freudiakeit und Ziwersirlit

Gerade die «

mtsgerichte Ersparnisse erzielt werden-
können, nachdem das Staatsministerium beschlossen hat, · 

zur wimionsaroeit dumpfen dürfe. Missionsinfpertor Lo-
kies schilderte den Kampf um die Seele Jndiens. Ma-
hatma Gandhis Versuch, elementares Leben beizubehalten-
kennzeichne die La e. Jn dein Zwiespalt zwischen einst
und jetzt sei die Aufgabe der christlichen Mission, an Stelle
der rein gedanklichen Religion Jndiens die Kräfte der
lebendigen geschichtlichen Religion des Ehristentums wirk-
sam werden zu lassen. - .....

Weihe eines Krankenhauses in Graß-Strehliiz ""·
Am Sonntag wurde das neue Prälat Glowatzkiä

K r a n k e n h a u s , das die Schwestern-Genossenschaft der
Mägde Mariens in G r o ß - St r e h l i erbaute, seiner
Bestimmung übergeben. An den Feierlich eiten nahmen die
höchsten kirchlichen und staatlichen Behörden teil. Unter den
Ehrengästen sah man Kardinal Erzbischof Dr. B e r t r a m ,
Oberpräsident Dr.’ L u k a s ch e k-, Landeshauptmann W o -
s ch ek und den Präsidenten der Landesversicherungsansialt
Schlesien. Ueberaus zahlreich vertreten war die Geistlichkeit
aller Konfessionen, darunter der hochbetagte Prälat Glo-
w a tz k i selbst. » ·

Nach einem feierlichen Pontifikalamt in der Pfarrkirche
zelebrierte in der Krankenhauskapelle Erzpriester L a n g e -
Groß-Strehlitz, das erste Meßopfer; danach nahm der
Kardinal die kirchliche Weihe des hauses vor.
Bei« der anschließenden weltlichen Feier sprachen u. a.
Landrat W e r b e r , der die Verdienste des Prälaten
Glowatzki um die Erbauung des Krankenhauses würdigte-
Kardinal Erzbischof Dr. Bertram, Oberpräsident Dr. Luka-
schek, der die Glückwiinsche der Reichs- und Staatsregierung
übermittelte, und Laiideshauptmann Woschek, der eine
rvåseirtlilrhe Beihilfe der Landesversicherungsanstalt in Aus-
i t te te. .

„.2? Unter Marduerdacht festgenommen
Jn der Herberge ,,Zur heimat« in Goldberg wurde ein

sS ch l o s s e r g e s e l l e wegen Mordperdachts festgenommen
Die benachrichtigte Dresdener Kriininalpolizei entsandte
zwei Beamte, die den Verdächtigen ver örten. Am Sonn-
ta ist er nach Dresden übergeführt wor en. Der Schlossers
ge elle soll gelegentlich eines Einbruchs einen zehn-
jährigenKnaben erdrosselt haben.

Görlilz. Zwei Monteure durch Starkstrom
«g e t ö t e t. Jn K r i s ch a u , Amtshauptmannschaft Löbau,
wurden zwei Monteure, die beim Anziehen von Leitungs-
drähten auf demi Rentamt mit der Starkstromleitung in
Beeritihtrung gekommen waren, durch den elektrischen Strom
g o e.

Gertrautens · Es
i

Ein dritter Frauenmord aufgeklärt . ‘
Pohl nnschnldigim Zuchthaus? — Ein weiteres Verbrechen

Schieweks? .
. Jn der Angelegenheit der Ermordung der Prostituierten
Luise Schulz in Breslau, Gerberstraße 3—4, am
.19. April 1929, wegen der der Bäcker Pohl im Oktober
1929 rechtskräftig wegen Totschlags zu zehn Jahren Zucht-
haus und zehn Jahren Ehrverlust verurteilt wurde, hat
nunmehr im Rahmen der von der Staatsanwaltschaft und
Kriminalpolizei alsbald nach der Verurteilung des Pohl
aufgenommenen Ermittlungen der Arbeiter P a ul S ch i e -
wer in Breslau ein Geständnis abgelegt, auch
diese Tat verübt zu haben. Schieweks ist bekanntlich in der
letzten Schwurgerichtstagung wegen Mordes an seiner ge-

. schiedenen Ehefrau und an der Prostituierten Marie Kristen
aus der Kriillstraße zweimal zum Tode verurteilt warben.

Schiewet, ber bereits früher sogleich nach Bekannt-
werden feiner Täterschast im Falle der Marie Kristen auch
daruber vernommen worden ist, ob er etwa-als Täter im
Falle Schulz in Frage kommt, hat sein jetziges Geständnis
nicht ohne weiteres von sich· aus abgegeben. Er hat viel-
mehr zwei anderen Gefangenen, die vorübergehend sich mit
ihm in der leichen Zelle befanden, Aeußerungen über die
Ermordung er Schulz gemacht, die ihn als der Täterschaft
dringend verdächtig erscheinen ließen. hierauf setzten die
weiteren Untersuchungen der Staatsanwaltschaft und der
Kriminalpolizei ein, in deren Verlauf schließlich Schiewek
dem Kriminalkommissar gegenüber in Anwesenheit des
bearbeitenden Staatsanwaltschaftsrat und zweier Aerzte der
psychiatrischen Klinik ein umfassendes Geständnis ablegte.
Gestern morgen fand in Gegenwart des Schiewek am Tat-
ort ein Termin statt. Die Ergebnisse dieses Termins haben
die Zuverlässigkeit des Schiewekschen Geständnisses derart
unterstützt, daß nunmehr die Freilassun g des Pohl
angeordnet worden ist. , «

Letzte Epounnchrichteu
Erbitterte kämpfe in den Fußballbezirken

Sporlfreunde Breslau geschlagen

Die Breslauer Meisterschaftsspiele, die jetzt in
das entscheidende Stadium getreten sind, erfreuten sich am Sonn-
tag überaus starken Zuspruchs. Die Lage in der Spitzen-
gruppe hat auch diesmal noch keine Klärun erhalten,
da noch immer vier Vereine Anspruch auf die vordersten Plätze
machen können Der VfB. brachte das Kuntstüek fertig, dem
‚bisherigen Spitzenreiter Sport reunde eine ü erraschende 1 :0-
JNiederlage beizubringen. Mit ühe und Rot rettete der BSE. 08
idie wertvollen Punkte im Spiel gegen Vorwärts mit 1 :0. Der
Fußballverein 06 siegte über hertha 4:2, während VsR. 97 bie
Sportvereinigung 05 2.: 1 ichlua. ‚ .

Mittelschiesien in der haudballiEndrunde o
Mit Spannun sah man in Breslauer Handballkreisen dem

Zwischenrundenfpie Mittelschlesien —- Riederfchlesien um den
Verbandspokal ent egen. Beide Bezirke traten in stärkster
Betsetzåing an. Mittelschle en gewann nach überlegenem Spiel hoch
mi :
«lausitz. Der Austragungsort der Begegnung steht noch nicht fest.

Südosideulsche Meisterschafk im Mannschastsringen
Jn der Endrunde um die Südostdeutsche Mei erschaft im

Mannschaftsringen standen geh in Oberschlesien TV.
Breslau un heros eiwitz gegenüber. Die Breslauer
trafen hier auf einen fast gleichwertigen Gegner unb egten im
Ge amtergebnis mit 23:15 Punkten. Einige unerfreuiche Aus-
einandersetzungen mit dem Schiedsrichter, der angeblich die Ober-
schlesier benachteiligt haben sollte, blieben leider nicht aus.

"“' Trennen Zaborze färbt“ in Oberschlesieu ‑

. Jn den Fußballkämgfen um die obetschlesische Meisterschast
kamen die hohen Nie erlagen von Ratibor 03 unb

VfB. Gleiwi am Sonntag sehr überra end. reußen

Zaborze, au enbl ckl wohl die spielstärkste l Dberf lefiene,

Tdrachte Ratt or 03 lli aus dem {taufe t unb überrannte den
« r sicher mit 6 : 1. rathen-W schen sich endlich auf seian
Nu bei-innen tu bat-ein« s-

‚.4—

 

2. Der Sieger trifft nun in der Enderunde auf bie Dber- .

orwärts .

— im geringsten eeinträchtigr Die Erfindung des 

Bermifchtes "
= Die Amerikanerinnen sind unzufrieden. Alle Frauen

sind unzufrieden — das ist Grundsatz. Die Amerikane-
rinnen aber sind ganz besonders unzufrieden, erstens als
Frauen an sich und zweitens als Amerikanerinnen ins-
besondere, weil doch Amerika in ber Welt vorangehen
müßte. Eine amerikanische Frauenrechtlerin stellt jedoch

. fest, daß Amerika, was die Frauen angehe, in ber Welt
immer noch hintenan marschiere. Die este staatsbürger-
liche Stellung hätten die Frauen in den. südamerikanischen
Landern und in Rußland, das in Europa außer der Reihe
tanze. Jn Ehile, in Argentinien, in Paraguay usw. be-
halte die Frau auch nach ihrer Verheiratung ihre frühere
Staatsangehörigkeit: wenn z. B eine Ehilenin einen
Jndianer ehelicht, bleibt sie auch in der Ehe Chilenin. Jn
U, S. A. ist das seit einigen Monaten zwar ähnlich, aber -
nicht ganz so. Die rechtliche Stellung der verheirateten
Amerikanerin ist noch immer schrecklich schlecht. Wenn
Miß Smith Herrn Jonathan Showing, der die bürgerlichen
Ehrenrechte verloren hat, als Gatten heimführt, hat auch
sie pldtzlich keine bürgerlichen Ehrenrechte mehr, was
allerdings ein bißchen »happig« ist. Jst aber umgekehrt-
Miß Smith um ihre bürgerliche Ehre gekommen, während
{Sonathan Hopkins seine Rechte noch hat, fo verliert
Jouathan seine Ehre auch nicht durch eine Heirat mit
Miß Smith. Das ist es, was die Anierikanerinnen fo-
iinziifriesden macht, und aus diesem Grunde beneiden sie :
sogar Riißlaiid. I
= Jeder Franzose ist ein kleiner Krösus. · Ein Pariser

Blatt hat ausgerechnet, daß jeder Franzose —- wie sie da
stehen und liegen — 1250 Goldfranken besäße, wenn es
der Bank» von Frankreich plötzlich in den Sinn käme,- ihre -
Goldbestände in kommunistischer Weise unter die Bürger
zu verteilen. Der Bank von Frankreich wird das wahr-.
scheinlich nicht in den Sinn kommen, aber in der Theorie
mindestens stimmt das alles. Jn derselben Theorie und
nach dem gleichen Verteilungsshstem besäße jeder Yankee
800 Goldfranken und jeder John Bull 400, was beschämend
wenig ist. Wie es mit uns Deuts en steht, wird leider
nicht ausgerechnet —- wahrscheinlich ohnt es sich nicht erst.
Wenn man nun aber glaubt, daß die Franzosen restlos
glücklichsind weil jeder _bon ihnen in der Bank von
rankreich 1250 Goldfranken liegen hat, sv irrt man fiel-

gnnz gewaltig. Die Franzosen fürchten nämlich, daß man
eines Tages ihnen ihre 1250 Goldfranken vorwerfen
konnte. Wenn — so kalkuliert das Pariser Blatt —-
Deutschland einmal für seine Reparationszahlungen ein «
Moratorium nachsuchte und wenn dann auch Frankreich
sich genotigt sehen könnte, bei feinen Gläubigern um
Schuldenstiindiing vorstellig zu werden, so könnte leicht

· einer kommen und sagen: »Was, ihr wollt was gestundet
haben? Jhr seid ja geradezu unangenehm reich mit euren

-1250 Goldfranken pro Kopf — also, bitte, bezahlt mal!“
So liegen bie Dinge, unb weil sie so lie en, erbri t man
sich in Paris schon heute den Kopf. g ö ch

 

Wirtschaftsnachrichten E
Amiliche Tiolierungen der Breslauer Produktenbörse

vom 8. Dezember 1930

An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle Wa ‘ en-
ladiingen in Reichsmark bei so ortiger Bezahlun (nur für ar-
toffeln gilt der Erzeugerpreis). eizen, Ro gen, afer unb Gerste
für 1000 Kildz Oelsaaten, hülsenfrüchte,. uttermittel, Mehl für
100 Kilo; Samereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau; Kartoffeln,
Rauhsutter fur 50 Kilo ab Erzeugerstation. '

. Getreid e. Tendenz: Abgeschwächt. i
Weizen (schlesischer). hektolitergewicht von .74 Kilo (Durch-

fchnittsqualität, gesund und trocken) ........ 248
Hektolitergewicht von 76 Kilo (gut, gesund und trocken) ». 250
hektolitergewicht von 72 Kilo (trorken, für Müllereizwecke) 243

Roggen «(schleischer). hektolitergewicht von 70,5 Kilo (Durch-
fchnittsqualtät, gesund und trocken) ........ 161
hektolftergewicht von 68,5 Kilo (trorken, für Müllereizwecke) 156

ßafer, mittlerer Art und Güte .......... 159
Braugerste ............ feinste 247 gute 215
Sommergerfte, mittlerer Art und, Güte ........ 190

Delfaaten. Tendenz: Leinsamen etwas gefragt, sonst«
ruhig. ßeinfamen, mittlerer Art und Güte 31,00, Senffamen,
mittlerer Art unb Güte 30,00, Blaumohn, mittlerer Art und
Güte 56,00.

Ka rto f«s eln. Tendenz: Ruhig. Speisekartvffeln, gelbe 1,30,
rote 1,10, weiße 1,10, Fabrikkartvffeln ab Verladestation für das
Prozent Stärke 4,5 Pf. '

Mehl. Tendenz: Ruhig. Weizeuinehl Type 70 Prozent)
36,25, Roggenmehl (Type 60 Prozent) 26,25, uszugsmehl 42,25.

Wasserstandsnachrichten der Oder vom 8. Dezember 1930 i
· Ratibor 1,96, Eosel 1,10, Reißemündung, Unterpegel, 2,02,«,

Brieg Mastenkran 3,06, Treschen 1«,56«. Ransern, Unter egel, 3,68,’
Dyhernfurth 2,75, Steinau 2,57, Glogau 2,76, Tschi erzig (am
6. Dezember) 3.01 Meter. .

 

Geschäftliches. . T
Gefunde Ren-ein Ein starkes Anregungsmittel für nervöse

Vorgänge ist das Evffein, das wir im Kassee in erheblichen Mengen
.aufnehmen. Coffein bewirkt eine Erhöhung der Reizbarkeit und der
Energieentladung. Deshalb bewirkt Kaffeegenuß eine Steigerung
der körperlichen und geistigen Leistungsfähigkeit Eine derartige
sllnre ung ist gelegentlich zulässig, solange ein genügender Vorrat
an ervenkraft vorhanden ist unb wenn nach ber Spannun s-
entladiing stets wieder vollständiger Ersatz gewährleistet ist. st
aber zu wenig Leistungskraft aufgespeichert, dann bewirkt Evffein
eine aborm rasche Entladung dieses uiizureicheiiden Kraftvorrates,
die Folge ist gderinge Leistung mit unruhigeui, durch Hast gestörtem
Ablauf. Zu ieser Weise kann häufige nervöse Erregung zu Neu-
rasthenie ühren. Der Mißbrauch von Kaffee, der ein universelles
Erregungsinittel für das ganze Nervensystemlist wird meist unter-
schätzt. Wegen Ueberiiiüdung funktionieren Sicherheitsventile, wie
Leistungsherabsetznng, Zerstreutheit, Verlangsamung des Tempos,
erhöhtes Schlafbediirfnis; Ausschaltung dieser Wahrnehmungsfignale
kann durch Reizmittel, wie Kaffee und Tre, bewirkt werden.· Oeftere
Wiederholung derartiger künstlicher Leistungsaufpeitschung kann zu
einem Bankerott des vorhandenen Kapitäls an Nervenkraft führen,
umal dann, wenn eine etwa vorübergehend benötigte Arbeits-
steigeriin nicht nachher ausgeglichen wird durch verlängerte Ruhe-
zeit. Ka eeinißbrauch als Ursache erheblicher nervöser Störungen
ist keineswegs eine Seltenheit. Schlafstörungeii, Reizbarkeih Unruhe,
Zittern, Herzpochen, in weiterer Entwicklung Herzschwäche und
sllrteriennerlallung finb die gewöhnlichen Folgen. Coffein ist der
Bestandteil der Kagebohnh der bei zu reichlicher Zufiihr als Nerven-

 

gift sich erweist. n fehr interessanten psychologischen Versuchen ist
nun durch Hans . Maier, Zürich nachgewiesen werden, daß die
erre enden und subjektiv wohltäti en Folgen des Kasseegenusses
abh’ngig sind auch von den Röstpro ukten. Der reine Sinitengenuß
wird durch Co einbefreiung resp. Coffeinminderun dfrr Bshnebnicht

a ee ag enn-
sprucht unter den hygienischen Errungenschaften der deutschen
Industrie eine ganz hervorragende Stelliiii '.

· Dr. iskaul Engelen, Diisseldors.



 

Statt Starten!
 

Für die uns anläßlich unserer

Vermählung
i
r
I

« erwiesenen Anfmerksamkeiten uiidBlumens
f spenden sagen wir hierdurch allen unseren
. herzlichsten Dank.

i
r

S a c r a u, den 8. Dezember 1930.

Gruft Weruer uud Frau
Ida geb. Wunlie

K.K. «s-
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Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei dem

Hinscheiden unseres lieben Sohnes

Helmut "
sagen wir allen hierdurch unseren
herzlichsten Dank, besonders für die
Geld-i und Kranzspenden.

Bischwitz, den 8. Dezember 1930

Jin Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Jamilie werner.  
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—“Bl‘lliilfllil‘llllll! s
Breslau, Iieuschestrasse Weit
Donnerstag, cien 11. Dezember 1930

vorm. 11 Uhr, versteigere ich in Bres—
lau, Reuscbestrasse 47148 ; i. A. des
Herrn Justizrat Dr. Leusberg als Nach-
laßpfleger in der fiöblmann’schen Nach-
laßsache, freiwillig meistbietend gegen
sof. Barzahlung die gesamten gebr.

liiilllälllli lIIlil Billllll‘
Besichtigung 1 Stundejvorher.

Hermann Nestle
Auktionator und Taxator

Breslau, Reuschestr. 47/48
Telephon' 21161.

Leiter der größten Auktionen Breslaus.
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czlchtung! Haussraueni -
Bettfedern billigeri

Treffe wieder ein am Freitag, den 12.12.
mit meinen weit und breit als gut anerkannten,
handgeschlisseiien iind ungeschlissenen, gereinigten
und gewaschenen billigeii

Ginsesederu sowie -Diiuueu.
Verkauf von 8 Uhr morgens bis abends in
Wasners Gasthof am Bahnhof Hunds-
feld. —- Filiale Oele-, (mit Dampf-
Reinigung) Färberstraßes6. · —

Paula Trocha,
Beuthen O. S., Gojstraße 6.

Wie alle saht-·-
erhalten Sie auch diesmal
wieder in altbewährter Weise

angemessen-besasse-
stets srisch gemischt, sowie
alle anderen ‚Salaten lose.

Farben- und Photohaus.
Adler-Drogerie Hundsl’eld
Germanien-Drogerie Sacrau

RHFFEE HHE
Kathrinchen-Dosen
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Die neue

Vakuum-
Dose
luftleer daher stets frisch

wie amTage der Röstung

 

 

lu Hundsfeid zu haben bei: AdolfHentschel
Oskar _Hilbig, Alfons Kaps, E. Kupke’s Wwe.,
Karl Schmidt; in Sacrau : Josef Hutsch, Jahn-
Keller, Fritz Prietsch, Herbert Wenke.
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trachten unb Neujahr

Schwarzer Peter-Spiel
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praktische Gualterotti-beimessen
Bücher aller um Gescheva h" t" sch. Modellierbogen:
Ge an bü er n ange ar e ' « « «
Juieugschthen Tannenzweigchen Isssåknäkäkkmm

_ Märchenbücher Tannenbäumchen .. b Tc

tBilberbücher Lametta «Wunderkerzen' ‚baufer nn . rere
Malbücher R - .' Gl. t Stammbuchbilder
Gedichtbücher Fauhhrclfs Immerwat e für flBeihnachtBamede

für alle Familienfcit· een aar, Tu taten, Bunttite
.lichkeiten, für Weil-« Chriftbaumschmiick iisichgrojizer Auswahslf

Christbaumlichter und
TWUUJbÜchek Halter SchieEertafeln
gläktleerggger Krippeit von 10 Ps. an Schiecerstifte ‑09 r u IV .. · Rechenmaschinen
Frank-Alanbucher Bannetmanner . -

von 10 Pf. an Zirkeletuls

Gäsellschafttsspiele Bilderbaukasten « Fsgxsßlåzlssseztemg
H i i ' '

f ”9:332: 3123:0311: n aufammeufehfprele {’yüflfeberhalter
Kleine und große

Geduidjpjeie Drecketeien 9- 25 Briesiiogeu u Kurens
Knobel piele Mundharmonikas la Papier in reizender
Kartenspiele Gummitieke Kattvvpeckung

——- Briefmappen
Weihnachts-Teller - ‚bolgpferbchen Korrespondenzkarten
von 10 er. an Puppenstubentapetm Poesie-Athen

Wechnachtsi , Ziegel- , unb PostkartensAlben
« · Einpackpapier Dachsteiiitapeten zu 100 unb 200 spontanen.

empfiehlt die

ganaaaataaagewarten-euer einen-atr-

NNNMNENMMMMNNMN

unnnutunneeeiunsuunu

Schieferkästen

 

von 1,10 am. an
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· üblichen

anstituts für Konjunktursorfchung,
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Runuli-Bimllnieleneutralem
Das Theater der Unterhaltung, Erholung und Belehrung.

Gasthaus Gnatzy.

g
 

abends 8 Uhr:

tischen Herzensabenteuern im Wiener Wald.

Lustige Liebesabenteuer.
 

s Außerdem :

Fred Humes der

Sonnabend, den 13. und Sonntag, den l4. Dezember 1930

Ein Festprogramm
im wahrsten Sinne wird diesmal geboten!

iiösciliclliiill aus-temiiiiiilliil’ Willll
Eriistes und heiteres von der schönen blauen Donau.

Ein entzückender Film voll unendlicher Zartheit und Poesie
vom lieben Wiener Mädel, von süßen Walzerklängen und roman-

Urwüchsige Gemütlichkeit

gefürchtete Cowboy und Schrecken
aller Banditen in seinem WildwestsAbenteuer:

«- „Sets Coivboy-Derbn.«  Spannung ohne gleichen.

W“ Jugendliehe haben Zutritt. I
  

  

u..- --· —»-—«-.---—

Sonntag 4 Uhr: Jugend-Vorstellung
mit dem vollstäiidigen Abend-Programm

 

Weihnachten in Bethei.
Einen Strahl des ewigen Weihnachtelichtes aus

der himmlischen Welt hoffen wir Bethetteute auch in
diesem Jahre sehen zu dürfen. Die Zeit ist schwer,
die Not ist grob. Das spüren wir iii unserer Arbeit
täglich mehr. Die Zahl derer, die aus Armut und
Krankheit, aus Arbeitslosigkeit und Hunger· bei uns
anklopfen, nimmt unablässig an. Alle unsere Häuier
find überfüllt; in den Zufluchtsstätten der Heimat-
tosen wird bald das letzte Notquartier belegt sein.
So haben ivir fast 6000 große und kleineWeihnachtss
gäste zu versorgen. ,

Auch unsere Freunde stehen fast alle heute unter
hartem Druck. Trohdem wagen wir die Bitte: Macht

« Euch selbst und uns Freude, daß Jbr denen helft,
die noch ärmer sind als Jhri Laut Eure (haben,
unb wären sie noch so klein, Boten jenes himmlischen
Lichtes sein, das in Bethlehein erschienen ist. Unser
,,«Weihnachtshaus« nimmt alles dankbar an. Klei-
dungsstüete, Mantel, Strümpfe, Schuhe, vor allem
für Männer, sind besonders willkommen; nicht minder
Lebensmittel jeder Art, Spielsachen für Rather,
Bücher, Bilder. Gesellschaftsspiele für Erwachsene-
Sehr wertvoll ist uns auch Strickwolte. Die Arbeit
des Berteilens auf die vielen verschiedenen Anstaltss
häuser wird uns sehr erleichtert, wenn uns die Gaben
so früh wie irgend möglich gesandt werden.
Will man uns aber lieber das Einkauer überlaffen,
freuen wir uns auch über jedes Geldgeschenki (Poft,
sehnt-Kontos Hannover 1904, P. F. v. Bodetschwingh-
Bethel bei Bielefeld.

» F. v. Bodelschwingh P.
Bethel bei Bielefeld, Weihnachten 1930.
 

‚Gegen üblen liluudgerueh
‚Std? will ni t versäumen, Ihnen Mitteilung zu rauchen, daß

‚ich eit bem ebrauch Jhrer Zahnpasie »Chlorodont nicht nur
reine wei e Zähne besitze, sondernauch den bei mir sons

ndgeruch verloren habe. J werde Jhr»Chiorodont
aufs beste empfehlen« es. E. G., ainz. Versuchen Sie es
zunächst mit e ner zu e Chlorodontisahnpaste zu 60 Pf.
Verlangen Sie aber echt Ehiorodont und weisen Sie jeden
Ersatz dafür zurück

 

Kursbericht vom 8.12. 30-
Mitgeteiit vom Schtesischak Ravenna-» Finale ver

Deutschen Bank und DiseontosGesellschaft

Deposttenkasse H Breslausidundsfetd. Marktplatz 6.
63/0 Deutsche Reichsanleihe von 1927 86,5/8 O
Ablösungsschuld des Deutschen Reiches . ö2.'ls b2
Dergl. mit Auslesungsrechten . . . . 6,— B
80/0 Anleihe der Provinz Niederschles.v.26. 90,50 G
7% Breslauer Stadtanieihe von 26.. . 79,50 G
8% Schlei. Boden Gold-Pse. Em. 16 . . 97,25 G
8°], Schles. Boden Komm-ON Em. 17. 90,— O
8% Schief. landschaftl. Gold-Pfe. . . 94,25 bz
bot-, Schuf ldschastL Liquid. Goldpfe. . 79,90 sz
6% Schle. landschaftl. Gold-Pfe. 80— O
Deutsche traut asoucomo Geieuschaninriien 106,50 b7.
ReichsbantsAnteile ........ 225,—— B
Schles. Boden Kredit Bank Akten. . . 140,ssz b0
A. Q}. G. Aktien ......... 103,318 bz
Dtsch. Tons und Steinzeugwerke Aktien 76,-— bz
Elektr. Werk Schlesieii Aktien . . . . 60,— 0
J. G. Farbenindustrie Aktien . . . . 130,25 bz
geldmühie Papier Aktien ..... . 112,— bz

IS. Eisenbahn Bedarf Aktien . ·. . . 37,— bz
O/S. Koks Werke Aktien ..... -. 69,75 bz
thmerle Aktien ......... 137,— bz
Schlei. Portland Zement Aktien . . . 102,-—- bz

Die Börse eröffnete die neue Woche in schwächerer
Haltung. Verstimmend wirkte die Auslassung des

wonach eine
Besserung der Wirtschaftslage vorderhand nicht zu
erwarten sei und mattes New York. Die vom Jn-
und Ausland erteilten Verkaufsausträge hatten empfind-
liche Kurseinbußen auf den Ierminmärkten im Ge-
folge. Auch am Einheitsmartte der Jndustriewerte
waren Abschwächungen überwiegend. Antagewerte
behauptet. Die Börse verkehrte im übrigen bis zum ·
Schluß in matter Haltung. Privatdiskont 4’Is°lo-

- Betten,

, frei mit, wie ich vor 5

 

Zwangsversteigerung
Donnerstag, den 11. 12. 50
um 14 Uhr, werde ich in
Pawelwitz, Bieterversamms
lung Gaul-aus«
l schranligramniopbon,
1 Schreibtisch, 3 Spiegel,
l Kronleuchter, 5 Bette
stellen kompl, 2 Geben

l Gnatselongue,
1 Kleinheit-, z its-leier-
schranlte u. a. m

geg. Bargahlung oerfieigem.
Frenze ,Obergerichtsvollz.

Trebnitz. ‑

2 Bettstellen
verkauft billig

Siena angestellten. 108
“——— .-

Mlldcllicklillch
JlugzeuiisModelle :

»Gut Bennelin“ »Du X“
Kripiieu sappelmuuuen
Eisernen, Häuser undTiere,
Lllllllfllgcmllflck, auch für

 

- Piippeiimövet
empfiehlt

steüivliiipsucbbanälgz
 

—- .

losmsthst
M-
werdenliiiclsesiliäker

"H888“.
l chwallen Ameisen
T afm. samt Brut mit

ilbliar ‚.Slcllcrol‘l.
J D os e 80 Pfennig.
Zu haben in Illlldslelii:
alervnroaeria Beraten

wie

«· Höhlu- sowie in der Fiiiale
Germanien-Drogerie Sacrau.
 
 

Sinne, Giihts
und

Rheumiitismusliriiulien
teile ich gern gegen 15 Pf.
Rückporto sonst kosten-

Jahren’ von meinem
schweren Jschiass und «
Rheunialeiden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.
J. Stieling, Kontinen-
pächter, Frankfurt
RderLZSG Sieben:

aße 6.   Ei
Lampeusilsirme

in großer Auswahl «

Tisülüuser und Seruieiteu
» Deiiotiitioiispupier

KifTiipJLiilrkilearchWsei-n- er
filtert-Stichworten

«- empfiehlt
Stadtblatt-Buchhalalg.

  

Druck und « Verlag: S. Kopfewskh Hundsfeld«. Verantwortlicher Redakteur S. inwieweit, Hundsseld.


